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Die Flaggenaffaire von Fand 


ſtellt ſich in der That als harmloſer heraus, als | 


fie von manchen Preßorganen anfangs auf- 
gefaßt worden iſt. Namentlich wird die Behaup- 
tung widerlegt, daß wegen dieſer Affaire eine 
große Zahl deutſcher Badegäſte, „um zu 
demonſtriren“, abgereiſt ſeien. 
einem auf der Injel weilenden 
dieſen Vorfall folgende authentiſche Darſtellung: 
Das Nordſeebad Fand, ſeit fünf Jahren be- 
ſtehend, iſt bekanntlich eine von einem deutidı- 
däniſchen Conſortium größtentheils mit deutſchem 
Kapital gegründete und in Dänemark eingetragene 
Actiengeſellſchaft. . 
Wie alljährlich hatten auch in dieſer Saiſon die 
Kinder der Badegäſte am Strande von Fand 
Feſtungen aus Sand gebaut und dieſelben mit 
bunten Fähnchen geſchmücht. Man ſah neben 
den zahlreichen Danebrogs die deutſchen, franzö⸗ 
ſiſchen, amerikaniſchen, öfterreichiichen, engliſchen 
Farben und der friedlichſte und freundlichſte Ver 
kehr herrſchte unter den Badegäſten aller Nationa- 
litäten. Nur den bekannten Millionenbrauer 
Jacobſen aus Kopenhagen, der am 1. Auguſt 
eingetroffen war, ärgerte der harmloſe bunte 
Schmuck und vom Diner im Kongen af Danmark 
ellte er an den Strand, um die Wimpelchen der 
Deutihen zu beſeitigen. Die im erſten Augen- 
blicke ftattfindende Erregung der deutſchen Bade; 
gäſte wich der Ueberlegung. Nachſtehendes Proto- 
Roll wurde aufgenommen und die folgenden Briefe 
wurden gewechſelt. Jacodjen reiſte ab, von den 
Deutſchen aber niemand, denn daß man den Be. 
treffenden nicht ernſthaft zu nehmen Urſache hatte, 
8 bewieſen die ſompathiſchen Kundgebungen däniſcher⸗ 
ſeiis auf der Inſel Fand wie in den däniſchen 
Zeitungen. Man erfreut ſich hier nach wie vor 
des köſtlichen Strandlebens und die Flaggen aller 
Nationalitäten flattern auf den kleinen Sand- 
feſtungen, die Kinderhände aufrichten, und man 
lieſt mit Lächeln den zur Wichtigkeit in den 
Zeitungen aufgebauſchten Fall von den Vorgängen 


auf Fand. 

Protokoll, 
Fand, 2. Auguft 1896, 
Die Unterzeichneten find als deutſche Reichs- 
2 der Rechte gegen- 


olgt: 

f 5 am 1. Auguſt 1896, Abends gegen 9 Uhr, 
hat der Brauereibeſitzer Jacobſen, z. 3. hier Hotel 
Kongen af Danmark kurz hintereinander drei deutſche 
Flaggen, mit welchen Kinder ihre am Strand erbauten 
Zeitungen geſchmückt hatten, abgeriſſen und zum Theil 
in das Meer geworfen. An ſämmtlichen in Betracht 
kommenden Zeitungen befanden ſich auch däniſche 
Flaggen. Irgend eine äußere Deranlafjung für das 
Abreißen der Flaggen war nicht vorhanden. Jacobſen 
wurde von mehreren am Strande befindlichen Reichs- 
angehörigen, darunter Böſche, Dr. Geiſter, Dr. Simon, 
ſofort in energiſchſter Weiſe zur Rede geſtellt und auf 
das Empörende ſeiner Kandlungsweiſe hingewieſen. 
Es wird conſtatirt, daß er Bezeichnungen wie „Flegel“, 
„dummer Junge‘ 8 ohne dagegen zu reagiren. 
Dem Dr. Müllendorff, welcher ihn Abends noch 
ſtellte, erwiderte Jacobſen: er habe gar nichts gegen 
die deutſchen, er habe ſich nur im Augenblick 
geärgert, daß die deutſche Fahne höher hing 
als die däniſche. Mehrere Reichsangehörige haben ſich 
darauf beſchwerdeführend an die Badedirection ge- 
wandt und verlangt, daß den anweſenden Deutſchen 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
[Nachdruck verboten.] 


Der Hauptmann a. D., der bei allem Leichtſinn 
eine praktiſche Ader hatte, kam über das „Was 
nun?“ ſchnell zu einem Entſchluß. Er ſchickte 
ſeine Frau und fein kleines Töchterchen einft- 
weilen zu den Schwiegereltern und er jelbft 
widmete ſich in einer angenehmen Univerfitäts- 
ſſadt mit rühmenswerthem Fleiß dem Studium 
der Chemie, der ihm ja nicht fremd war. Später 
habilitirte er ſich als Privatdocent und mußte ſich 
durch einige nützliche Entdeckungen, welche eine 
große chemiſche Fabrik verwerttzete, reichliche Mittel 
zu verſchaffen. Den Cavalier hatte er aber trotz 
ſeines gelehrten Berufes nicht aufgegeben. Er fing 
wieder an, Pferde laufen zu laſſen, er machte ein 
großes Haus und gab bald unter einer kleinen 
Gruppe reicher und auf Keußerlichkeiten bedachter 
Univerſitätslehrer den Ton an. Daß ihm und 
ſeinem eleganten Treiben die ganz in ihrer Wiſſen- 
ſchaft aufgehenden, ernſten und ſchlichten Pro- 
jeſſoren der alten Schule nicht grün waren, 
kümmerte ihn wenig, und auch die neue Der- 
ſchuldung, in die ihn fein üppiger Fausſtand mit 
ſeiner ſtets wachſenden Kinderſchaar ſtürzte, machte 
ihm geringe Sorgen; konnte ihm doch die Ent- 
deckung eines neuen. leicht verwendbaren Mittels 
bald an Konorau und Tantiemen ein Vermögen 
einbringen. 


Zür die Ehre dieſes Herrn konnte ſich ſelbſt 
der begeiſteriſte Schüler und Derehrer kaum 
engagiren, aber Edith — nein, Keinrich wollte ſie 
nicht hämiſch beleidigen laſſen, mochte ſie auch 
einem anderen als Braut angehören, einem 
Manne, den er mißachtete und der es wohl nie⸗ 
mals über ſich gewinnen würde, die eigene Ehre 
oder die der Verlobten mit der Waffe in der 
Hand zu vertheidigen. 


„ch werde deinen Beleidiger züchtigen, Edith, 
verlaß dich darauf!“ flüfterte Feinrich, und ihm 
war, als tauche im dämmerlicht die vornehme 
Geftalt des Mädchens vor ihm auf, als ſehe er 
Ediths ftrahlende, blaue Augen, ihr feines, bleiches 
Geſicht und die feftgeformte, von aſchblondem 


0 


Brief des Kerrn Jacobſen und den Brief der Direction 
vom heutigen Tage vor, wonach Herrn Jacobſen der 
fernere Aufenthalt auf dem Gebiete der Geſellſchaft 
verboten wird. Herr Lohmann berichtet ferner, daß 
der Stiſtsamtmann von Jütland Herrn Jacobſen bereits 


Wir erhalten von 
Mitarbeiter über 


Mittheilungen des Herrn Lohmann mit Befriedigung 


lauten: 
(Ueberſetzung.) 


was ich Ihnen heute Morgen geſagt habe, daß ich nicht 
habe dulden wollen, daß die deutſche Flagge hier auf 
der Grenze Dänemarks gebraucht werde, um die däniſche 
Flagge zu verhöhnen. Ich habe hiergegen geſtern Abend 
in der Weiſe proteſtirt, die mir am nächſten lag. 


meine Abſicht geweſen iſt, 
irgend eine Beleidigung zuzufügen. 
ſelbſt, wie Sie geſehen haben, auf meiner Bruſt die 
deutjchen Farben neben den däniſchen und franzöſiſchen. 


(Ueberſetzung.) 


finden wir uns veranlaßt, in Uebereinſtimmung mit 
5 14 in dem für Nordſeebad Fanö geltenden und gerichtlich 
verleſenen Regulativ, Sie zu erſuchen, unſer Terrain 
zu verlaſſen. 1 


die Störung und den Schaden, den Ihr Auftreten ſchon 


Beziehung in größtem Umfange. 


hat auch Kerr Jacopſen an ſich erfahren, de; 
onftatiren was | Me Genen ur EL ER. R 


Genugthuung gewährt werde. Nachdem der Director Doll und ganz und um und um 


; f r i i lirium! 

Lohmann dies zugeſagt, war beſchloſſen worden, bis Ein Ausfluß von De f i 
i 5 heute Abend von weiteren Schritten Abſtand zu Ueber die Zartheit dieſes dichteriſchen Erguſſes 
nehmen. Demgemäß find Abends 8 Uhr die Unter- können vielleicht die Meinungen auseinander- 
zeichneten zu einer weiteren Beſprechung zufammen- | gehen; ſoviel aber beweiſt er mit abſoluter Ge⸗ 
getreten. Kerr Director Lohmann legt den heutigen wißheit, daß den deutſchen Badegäſten auf Fanö 


der Humor nicht im geringſten geſtört iſt. Europa 
alſo hat und behält an dieſem feinem Winkelchen 
die ſchönſte Ruhe. b 
— o.... — . H—üä—᷑Jũ0.ſʒ —— 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 13. Auguſt. 
Die Reiſe des Zarenpaares 


beſchäftigt weiter die Preſſe aller dabei in Betracht 
kommenden Länder. Nach Kopenhagener Mit- 
theilungen folgt auf die Fahrt nach Wien der 
bereits gemeldete Bejub in Breslau und die 
Theilnahme an den ſchleſiſchen Kaiſermanövern. 
Zwiſchen den beiden Beſuchen ſoll eine Rückkehr 
nach Rußland ſtattfinden. Ueber Kiel geht dann 
die Reiſe nach Kopenhagen, wo die Ankunft gegen 
den 10. Geptember erwartet wird. Auf dem 
ſeeländiſchen Schloſſe Fredensborg wird ein 
längerer Aufenthalt genommen, von welchem man 
ſich nach dem ſchottiſchen Schloſſe Balmoral zum Be- 
ſuche der Königin von England begiebt. Dort 
wird dann die Zarin länger verweilen, während 
der Zar über London nach Frankreich 
geht und dort angeblich einem militäriſchen 
Manöver beiwohnen wird; die Zarin geht 
wahrſcheinlich nicht mit nach Frankreich. In oder 
bei Darmſtadt wird dann das Zarenpaar während 
des Oktobers geraume Zeit verweilen, um von 
dort direct nach Petersburg Zr wo 
man vor dem 1. November als dem Todestag 
weiland Alexanders III. eintreffen will. Ueberall, 
außer in Kopenhagen und Darmſtadt, wird der 
Zar von ſeinem auswärtigen Miniſter, Fürſten 
Lobanow. begleitet ſein. 

Im Gegenſatz zu der vorſtehenden Angabe be- 
treffs des Rüchbleibens der Zarin in England 
behauptet der „Figaro“, die ruſſiſche Botſchaft in 
Paris ſei verſtändigt worden, daß das Kaiſer- 
paar am 8. Oktober in Paris eintreffen und 
wahricheinlich im Miniſterium des Auswärtigen 
abſteigen werde. Zugleich würden auch die Groß- 
fürſten Alexis und Conſtantin in Paris an- 
weſend ſein. - 


DE Er Ne 


rectificirt habe. Die Unterzeichneten nehmen von den 


nniniß und überlaſſen ihm die weiteren Maßregeln. 
. (Folgen 15 Unterſchriften.) 


Die in dem obigen Protokoll erwähnten Schreiben 


Zand (Dänemark), 2. Aug. 1896. 
Auf gegebene Veranlaſſung wiederhole ich hiermit, 


Es iſt überflüſſig hinzuzufügen, daß es abfolut nicht 
der deutſchen Flagge 
Ich trage ja 


Mit Hochachtung Ihr ergebener 
(gez.) Carl Jacobſen 
Inhaber des baieriſchen Michaelordens. 
Fand, den 2. Auguſt 1896, 
Herrn Brauer C. Jacobſen 8 
p. A. Hotel Kongen af Danmark. 
Auf Grund Ihres Auftretens geſtern Abend am Bade 


Gleichfalls machen wir Sie hierdurch verantwortlich für 


bereitet hat und noch künftig bereiten möchte. 
Wir reſerviren uns unſer Recht gegen Sie in dieſer 


Die Direction Nordſeebad Fand, 

gez. Rödgaard. gez. Lohmann. 
AU Fehd’ hat alſo nun ein Ende und der 
Sturm in dem Zander Waſſerglaſe hat glücklich 
ausgetobt, ohne den Weltfrieden zu gefährden. 
Und wer den Schaden hat, braucht be- 
kanntlich für den Spott nicht zu ſorgen. Das 


berühmten Berliner Gelehrten verfaßten Gpott- | 

5 befingt, in welchem ſich folgende Strophen 
efinden: 

Eine Krankheit ſchlimmſter Sorte 

Brach hier aus an dieſem Orte, 

Keine wüthet jemals toller, 

Als der böſe Flaggenkoller. 


Wie rothes Tuch auf einen Stier 
Entſetzlich wirkt, jo wirkte hier 

Auf einen Brauer dän'ſchen Biers 
Die Wuthkrankheit genannten Thiers! 


War ſauer ihm ſein Bier geworden? 
Dürſtet ihn nach einem Orden? — 
Wie dem auch ſei, er riß entzwei 
Die deutſche Flagg' in Raſereil 


Deutſche, die dies thaten ſchauen, 
Wollten ihn darob verhauen. 
Man erhob ein groß’ Geſchrei 
Wegen dieſer Eſelei. 


„ 


itte. 

Der Geſetzentwurf, der das Handwerk unter 
die Vormundſchaft der Regierung ſtellen ſoll, iſt 
gerade zu der Zeit erſchienen, in der die Innungs- 
und Verbandstage der Kandwerker ſtattzufinden 
pflegen. Ein Theil dieſer Derfammiungen war 
allerdings ſchon vorüber, als der „Reichsanzeiger“ 
zur Veröffentlichung des Entwurfs in Anſpruch 
genommen wurde, die meiſten haben ſich aber 
mit ihm befaſſen können oder werden ſich noch 
mit ihm befaſſen. daß der Entwurf mit großer 
Begeiſterung aufgenommen worden wäre, kann 
man nicht behaupten; ſelbſt den enragirten Zunft- 
freunden ſcheint es einigermaßen zu grauen vor 
dem Einfluſſe der Regierungs-Aſſeſſoren und 
höheren Bermaltungsbeamten auf das Geſchick 
der Innungen der Zukunft, ſie hoffen jedoch, daß 


es ihnen und ihren Freunden im Reichs- 
Doch die beſſ're Einſicht ſiegte, tage gelingen möge, den Entwurf noch 
Man ſah ein, daß die Geſchichte fo umzumodeln, daß die Bevormundung 


Haar eigenartig ſchön umrahmte Sürn. Seine 
Gedanken verloren ſich in die Erinnerung 
der glücklichen Zeit, die er im Verkehr 
mit ihr in der Familie des Profeſſors ver- 
brachte. Bon Anfang an fühlte er ſich von 
dem Weſen des Mädchens, welches die vornehme 
Milde der Mutter mit der Leidenſchaft und 
Excentricität ihres Vaters in ſich zu vereinigen 
ſchien, lebhaft angezogen. Und auch Edith — ſie 
zählte damals erſt achtzehn Jahre begegnete 
ihm ſchon bald mit einer ſo vertraulichen, warmen 
Freundlichkeit und behandelte ihn ſo ſchnell als 
alten, lieben Bekannten, daß das muſtiſche Gefühl 
einer innigen Zuſammengehörigkeit zwiſchen ihnen 


den Verlagsort habe fie vergeſſen und das Heft 
verloren. Vielleicht wiſſe der Doctor Neuhoff 
etwas über den Urſprung. 


Der Gedanke, daß es Liebe ſein könne, welche 
ein ſolches Band der Zuneigung zwiſchen ihm 
und der Tochter ſeines Lehrers knüpfte, war 
Heinrich nie recht in den Sinn gekommen, aber 
es berührte fein Herz wie ein halter Froſt, als 
er eines Tages durch die Anzeige ihrer Ver- 
lobung überraſcht wurde. Editzs Bräutigam 
war Max Nordmann, der Inhaber einer großen 
chemiſchen Fabrik, welche die Patente des Pro- 
feſſors verwerthete. Mehrfach ſah Heinrich den 


i ikanten, einen Mann, der ſich 
aufleben mußte. reichen Fabrikanter . 
2 = 8 den Dierzigern näherte, 
„Mir if oft, als hätte ich Sie ſchon vor langen, gie Lehrers. und er wunderte fich 


langen Jahren einmal gekannt und als wären 
wir gut Freund miteinander geweſen“, äußerte 
ſich das Mädchen einſt und ſah ihn dabei ſo 
eigenthümlich fragend an, daß es auch ihm wie 
ein Traum durch die Sinne zog. 

„Ich hatte ſchon einige Male einen ähnlichen 
Gedanken“, ſagte er. „Dielleicht ſchwebten wir 
damals in anderer Form auf einem anderen 
Stern umher.“ 


Sie lächelte. „Scherzen Sie nur. Ich wäre 
im Stande, fo etwas zu glauben. Nun, jeden- 
falls ſind wir auch hier gute Freunde und das 
thut mir wohl.“ 

Das Geſpräch fand in einer großen Geſellſchaft 
ſtatt, während Edith am Klavier ſaß, um mit 
ihrer nicht gewöhnlichen Kunſt die Gäſte zu unter- 
halten. Heinrich ſtand neben ihr, das Umblättern 
der Seiten zu beſorgen. Aber das Mädchen ver- 
ſchmähte nach jenen Worten, ſich aus den Noten- 
heften ein neues Stück zum Vortrag auszu- 
wählen; fie jah nur noch einmal verftohlen 
lächeind zu ihm auf und ſpielte dann eine ſo 
elgenthümlich milde, traumhafte Melodie, wie man 
dergleichen noch nicht von ihr gehört hatte. 

Als Edith den Vortrag beendet, beſtürmte man 
fie, das ſeltſame Gtüh zu wiederholen, und 
mehrere junge damen wollten wiſſen, wie es 
hieße, damit fie es fi gleichfalls anjdaflen 
könnten; aber fie lachte eigenthümlich und ent. 
gegnete, es wäre ein kleines Fragment aus der 
Sphären- Harmonie, den eigentlichen Titel und 


heimlich darüber, daß Rohrbach ihn mit aus- 
nehmender Zuvorkommenheit, ja, mit Ergebenheit 
behandelte, während nach ſeinem Gefühl doch 
der andere weit eher Urſache gehabt hätte, dem 
Erfinder des Humulins, dem Mitſchöpfer ſeines 
Reichthums, Höflichkeit zu erzeigen. Aber Nord- 
mann, der überhaupt viel von den Manieren 
eines Geldprotzen zur Schau trug, behandelte 
den berühmten Chemiker faſt fo, wie er etwa 
einen ſeinen Fabrikdirectoren behandeln mochte, 
nämlich mit einer Art von herablafjender Freund- 
ſchaftlichkeit. Daß ſich der ſonſt ziemlich ſelbſt⸗ 
bewußte, freiherrliche Profeſſor dieſes Gebahren 
gefallen ließ, fand Heinrich ſchwer begreiflich. 
Nordmann, der ein gewöhnliches, faſt rohes 
Geſicht hatte und als ein in ſeinen Neigungen 
wenig wähleriſcher Lebemann galt, war aber, 
das wußte er beſtimmt, auch Edith höchſt un- 
ſumpathiſch. Und nun dieſe Verlobung! Heinrich 
ſtand vor einem Räthſel, das ihn quälte und 
innerlich beunruhigte. Am liebſten hätte er es 
damals vermieden, ſeiner Freundin perſönlich 
ſeine Gratulation zu überbringen, doch konnte er 


dieſen Gang nicht vermeiden. i 
Frau v. Nohrbach empfing ihn. 
„Sie haben ſich gewundert, wie das fo ſchnell 
ekommen iſt“, ſagte die Dame in einer gewiſſen 
erlegenheit, und als er beſtätigte, daß er ſich 
in der That gewundert habe, blickte ſie vor ſich 
nieder, ſtrich ſich wie in nervöſer Unruhe die Rob 


auch ſonſt noch Manches geändert wird, was 
ihren Wünfchen nicht entſpricht. 


aller dandwerker vertreten, die übrigen neunzehntel 
ſtehen abſeits. 


aber jetzt ein Anfang gemacht worden. 
nover hat ſoeben der 9. Congreß des Verbands 
freier Vereinigungen ſelbſtändiger Barbiere, 


ſtattgefunden, der ein kräftiges Wörtlein gegen 


ſichten des Congreſſes klar und deutlich zum 
Ausdruck bringt wie folgt: 


auf Grund 
Gebiete des Kandwerksweſens nicht einzujehen, 
daß durch zünftleriſche Zwangsmittel die Lage des 
Handwerks gebeſſert wird. Diejenigen Innungen, 


demgemäß i 


bee ee ihre Zuſtimmung zu e So 
= Ein kräftiges Wort aus der eigenen  3mangsorganifation nr Sollte aber 
a Mi 


in feiner Stellung zu der Familie des Profeſſors 


durch die Regierung etwas gemildert und 


Nun ſind in den 
bisherigen Innungen nach dem Eingeſtändniſſe 
der Berfafier des Entwurfs nur etwa ein Zehntel 


Freilich ſind ſie dem Zunftweſen 
bisher auch nicht kräftig entgegengetreten. Damit iſt 
In Han- 


Friſeure und Perrückenmacher Deutſchlands 


die Zwangszünſte geſprochen hat. Er hat ſich 
einſtimmig gegen den Geſetzentwurf erklärt 
und eine Reſolution angenommen, die die An- 


„Die Theilnehmer des Congreſſes vermögen 
langjähriger Erfahrung auf dem 


die ſeither und auch jetzt noch im Beſitz von 
Sonderprivilegien der Rechte des § 100 e und f 
der Reichsgewerbeordnung find, mithin alſo that- 
ſächlich Zwangsinnungen in ſich darſtellen, haben 
den vollgiltigen Beweis geliefert, daß die Be- 
ſtrebungen der Innungsmeiſter, ſoweit ſolche auf 
zünftleriſche Zwangsmittel gerichtet ſind, nicht 
nur für das Kandwerk ſich vollkommen nuß- 
los, ſondern ſogar ſchädlich erweiſen.“ 

„Der Congreß iſt überzeugt, daß die Zwangs- 
organiſation für die deutſchen Handwerker fern 
von jeder Nützlichkeit ſich nur als läſtige uner- 
trägliche Schererei darſtellen wird und dem Sinne 
der deutſchen Handwerker nicht entſpricht.“ 

„Der Congreß ſieht in der Schaffung von Hand- 
werkerkammern, die aus freien Wahlen jämmt- 
licher Kandwerker, und zwar in gleicher Anzahl 
der Gelbftändigen und Geſellen, hervorgehen, eine 
Einrichtung, die möglicherweiſe Erſprießliches für 
das Handwerk leiſten kann.“ 

Die Reſolution ſchließt mit folgenden Sätzen: 

„Die Reichsregierung möge die zünftleriſchen 
Beſtrebungen als das betrachten, was ſie ſind, 
der Ausfluß leidenſchaftlicher Strebereien, denen 
perſönliche Intereſſenwirthſchaft und abge- 
ſchmackte Wichtigthuerei zu Sun liegt, und 
g die 
Reichsregierung die deutſchen Handwerker zwangs- 
weiſe zu einer Organifation anhalten, jo müßte 
jedoch den Handwerkern freigeftellt bleiben, in eine 
Innung oder in eine freie handwerkliche Organi- 
ſation einzutreten. die Innungen ſind vor den 
freien Organifationen durch keinerlei Privilegien 
zu bevorzugen. Der Congreß findet es mit dem 
deutfhen Rechtsbewußtſein nicht im Einklang, 
Handwerker, die einer freien Organiſation ange- 
hören und deren Nützlichkeit vielfach erprobt ift, 
wider Willen in eine zünftleriſche Zwangsorgani- 
ſation einzureihen. dem deutihen Handwerker 
ſoll es geſtattet ſein, in geſetzlichen Bahnen das 
Gute für ſich zu ſuchen, wo er es findet und der 
Anſchluß an eine Organiſation feinem freien Er- 
meſſen überlaſſen bleiben.“ 

Koffentlich werden auch die übrigen Handwerker, 
die mit dem Zunftzwange nichts zu thun haben 
moilen, mit einer Kundgebung ihrer Anſichten 
nicht zurückhalten. ; 
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glatt und gab, ſonſt ſo klug in ihren Bemerkungen. 
den Gemeinplatz zum Beſten: „Ja, ja, mein 
lieber Herr Doctor, ja, ja, es geht nirgends toller 
zu, als im Leben.“ 

Dann war Edith in den Salon eingetreten. 
Er erhob ſich, ging ihr entgegen und ſah ihr in 
die Augen. Sie hielt ſeinen Blick aus, aber ihm 
war, als zucke in den ihren etwas, wie ein ver- 
ſtecktes Leid, und als habe fie geweint. Er ver- 
mochte es nicht, ihr ſeinen Glückwunſch aus⸗ 
zuſprechen. 

„Ich ſchenke Ihnen die Gratulationsworte“, 
ſagte ſie herb und drückte dabei krampfhaft ſeine 
Kände, die er ihr anſtatt des mündlichen Glück⸗ 
wunſches hingeſtreckt hatte. 

Als ſie ſich niedergeſetzt, ſprach ſie von dieſem 
und jenem, lachte und ſcherzte und zeigte in Be- 
wegung und Rede eine ungewöhnliche, fieberhafte 
Haft, die Heinrich erſchreckte. 

Er verließ damals das Kaus mit einem 
ſchmerzhaften Gefühle und jchränkte ſeine Beſuche 
immer mehr ein. 

„Wenn fie nur dieſen Menſchen ſich nicht gerade 
ausgeſucht hätte, ſondern einen Mann, der ihrer 
würdig iſt, dann wäre ja am Ende alles gut und 
recht“, ſagte er oftmals zu ſich jelber, aber ein 
kleiner Stachel blieb in ſeinem Kerzen zurück und 
ſchmerzte ihn jedesmal, wenn er im Geiſte neben 
die feſſelnde Erſcheinung der Freundin die Ge- 
ſtalt ihres Bräutigams ſtellte. Er hatte nun 
häufig die Empfindung, als fehle ihm etwas in 
ſeinem Leben, als ſei er einſam und das Daſein 
langweilig. Kaum vermochten ihn ſeine Lieblings- 
ſtudien über dieſe wiederkehrenden Stimmungen 
fortzuhelfen. Oft dachte er daran, die Stadt zu 
verlaſſen, das väterliche Haus im heimathlichen 
Städtchen zu beziehen und, wie einſt ſein Vater. 
die ärztliche Praxis auszuüben. Aber ein innerlicher 
Trotz ließ ihn nicht an die Ausführung dieſes 
Gedankens kommen. Edith ſollte ſich nicht ein⸗ 
bilden, daß ihn ihre Derlobung verwundet habe, 
und in felbftquäleriihem Grimm gewann er es 
ſogar über ſich, nach wie vor im Laboratorium 
ihres Daters zu arbeiten. — und nun, Monate 
nach jener Verlobung, ſtand er bereit, mit blanker 
Waffe für das Mädchen einzutreten, das er ver⸗ 
loren hatte, ehe er es beſeſſen, verloren an einen 
Unwürdigen. (Soriſ. folgt) 
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die Verkehrsbeſcheränkungen bei Manövern. 

der Verkehr der Jandelsſchiffe im Nord- Oſtſee⸗ 
Fanart wird nam ner Mittheilung des Kanal- 
amtes an eine Hamburger Firma vom 13. und 


14. d. N. wegen der Durchfahrt des Manöver⸗ 
geſchwaders erheblich beſchränkt, möglicherweiſe 
ganz eingeſtellt werden müſſen. Eine öffentliche 


Bekanntmachung ſcheint das Kanalamt nicht er- 
zaſſen zu haben, wenigſtens erklärt die „Hamb. 
Börſenhalle“, daß fie von der Derkehrsſtörung 
nur durch jene Firma Kenntniß erhalten habe. 

Bei den Manövern in der Armee ſtehen auch 
jahlreiche Berkehrsbeſchränkungen auf den Eifen- 
bahnen bevor wegen der Beförderung der Mili- 
tärzüge. Im Falle eines Krieges müſſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen in 
erſter Linie dem Heere und der Flotte zur Ber- 
fügung ſtehen, im Frieden aber müßte man es 
doch wohl fo einrichten können, daß die Der- 
kehrsanftalten und Verkehrswege allen Intereſſen 
dienten. 


Der Nückſchlag von der Union. 

Es liegen aus hervorragenden Getreidehandels- 
plätzen der Vereinigten Staaten eine Reihe von 
Berichten vor, die im weſentlichen alle dafjelbe 
beſagen. In Chicago, in Galveſton, in Milwaukee, 
in Richmond und ſo fort herrſcht überall dieſelbe 
Klage; die Preiſe find niedrig, das Geſchäft ſtockt 
und drückt die Preiſe daher noch weiter; jede 
Unternehmungsluſt fehlt; der Handel hält ſich 
vollſtändig zurück; auf ſpätere Sichten iſt ein Ge- 
ſchäft nicht zu machen; es ſammeln ſich in Folge 
deſſen die Borräthe, und dadurch wird der Markt 
noch flauer. die Mittheilungen dieſer Art ſind 
mpiſch. Und auch der Grund, der für dieſe Ber- 
hältniſſe angegeben wird, iſt überalt der nämliche. 
Die Sorge vor dem, was die nächſte Präſidenten- 
wahl den Vereinigten Staaten bringen wird, läßt 
eine regere Handelsthätigkeit nicht zum durch- 
bruch gelangen. Das Geſpenſt des Bimetallismus 
bannt den Unternehmungsgeiſt, und die Umſätze 
bewegen ſich nur in ſenen Grenzen, in denen ſich 
die Bedürfniſſe des Augenblicks befriedigen laſſen. 

Soweit die amerikaniſchen Berichte. 

Welche Rückwirkung hat nun dieſe geſchäftliche 
Entwickelung auf deutſchland? Selbſtverſtändlich 
beeinflußt die amerikaniſche Preislage für Ge- 
treide die deutſchen Verhältniſſe entſprechend; und 
wenn die Preiſe in den Vereinigten Staaten 
langſam „abbröckeln“, ſo hat das ſeine Wirkung 
auch für den Preis, der in Deutſchland für Ge- 
treide zu erzielen iſt. die erſte Wirkung für die 
Landwirthſchaft, welche die auſtauchende Mög- 
lichkeit bimetalliſtiſcher Experimente großen Stils 
in den Vereinigten Staaten zeitigt, iſt alſo die, 


daß das Geſchäft in Amerika ſtockt und ſich zu 


Ungunften der anerbautreibenden Bevölkerung 
entwickelt, und daß dieſe ungünſtigen Berhältniffe 
auch eine ungünſtige Rückwirkung für die deutſche 
Landwirthſchaft haben. 

So zeigt ſich denn auch bei dieſer Gelegenheit 
die weitblichende Politik unſerer deutſchen Agrarier. 
Sie haben den Terminhandel vernichtet und 
ſchnitten ſich dabei zugleich in das eigene Fleiſch; 
ſie werden nicht müde, den Segen des Bimetallis- 
mus zu preiſen, und jetzt, da nur eine entfernte 
Möglichkeit vorhanden iſt, daß die bethörte Be- 
völkerung des unaufgeklärten Weſtens in den 
Vereinigten Staaten einem bimetalliſtiſchen Präfi- 
denten zum Siege verhilft, da iſt die erſte Wirkung 
hiervon, daß durch die Beängſtigung des Handels 
die Getreidepreiſe in Amerika, und in der Rück- 
wirkung auch in Deutſchland, in ihrer Tendenz 
zum Sinken einen neuen Anreiz erhalten. 

Eigentlich müßten ſich die deutſchen Bimetalliſten 
doch freuen, daß nun endlich in einem Staate 
der Sieg des Bimetallismus von Ferne in den 
Bereich der Möglichkeit gerückt iſt, aber dieſe 
Freude iſt ihnen, genau wie beim Verbot des 
Terminhandels, vergällt; ſchon bei den erſten 
Schritten zu ihren ſogenannten Triumphen ſind 
es gerade die von ihnen vertretenen Intereſſen, 
denen Wunden geſchlagen wurden. die Summe 
ſolcher Erfahrungen wird unſere ackerbau⸗ 
treibende Bevölkerung wohl ſchließlich darüber 
belehren, welche großen materiellen Schäden 
ihnen ſchon die agrariſchen Wortführer zugefügt 
haben. 

BEE ˙ . Acc ERSRECFRRAPETE EEZEE 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Wilhelmtheater. 


Auch am Dienstag Abend ging den „Kleinen Läm- 
mern“ die luſtige Suppé'ſche Operette „Die ſchöne 
Galathee“ voraus. den Nerv des Einacters 
bildet bekanntlich die von Offenbach zuerſt im 
„Orpheus in der Unterwelt“ auf die Bühne ge- 
brachte ſatiriſche Rache an der Langenweile, 
welche man uns mit dem griechiſchen Alterthum 
— dem mißzverſtandenen oder noch unverſtandenen 
natürlich — in der Jugend und ſonſt zufügt. 
Die Muſik der Operette iſt nicht ohne Feinheit 
und Anmuth, dabei amüſant und einſchmeichelnd; 
freilich der Widerſpruch, daß fie einerſeits wirk- 
licher Gefühlsausdruck der lebendig gewordenen 
Bildſäule und des Bildhauers, andererſeits aber 
Ingredienz der Satire fein ſoll, bleibt ungelöft 
beſtehen. 

die Aufführung war vortrefflich und das Zu- 
ſammenſpiel der vier Mitwirkenden comme il 
faut. Fräulein Käthe Sembach war nach jeder 
Richtung in Erſcheinung, Spiel und Geſang das, 
was der Titel jagt; fie wußte durch die neckiſch 
ſpielenden und tänzelnden Streiflichter, die ſie 
über die Figur gleiten ließ, derfelben ein jo an- 
muthiges Gepräge zu verleihen, daß man dieſer 
Galathee nicht gram ſein konnte; ihr ſchelmiſches 
Spiel, das nirgend die ſorgſam gehüteten Grenzen 
der Decenz verließ, ihre filberhell klingende, in 
der Coloratur mit Leichtigkeit perlende Stimme, 
welche dabei eine Trillerkeite von feinſtem Schliff 
und tadelloſer Reinheit gewährte, ſorgte dafür, 
daß das Kunſtintereſſe nicht zu kurz kam, wie 
der öftere lebhafte Applaus bewies. Herr Swo- 
boda gab in dem Mudas eine Sigur aus 
einem Guß, welche in 
Meiſterhand des Künſtlers erkennen ließ, 
der diesmal aber vielleicht weniger ſelbſiſchöpferiſch 
als ſonſt vorgegangen und der nur zu oft ver- 
tretenen Auffafjung gefolgt war, den Mndas 
lediglich als Börſen - Parvenu in prononcirt 
jüdiſchem Dialect, Mimik etc. zu ſpielen — mehr zum 
Vortheil der momentan komiſchen Wirkung als 
der ſatiriſchen Seite des Stückes; doch das 
ift ſchließlich Geſchmacksſace. In der Ge- 
ſtaltung des jungen Bildhauers Pygmaleon kamen 
Herrn Stein ſeine ſchönen ſtimmlichen Mittel, die 
er geſtern deſonders glänzend verwerthete, und 
fein friſches warmes Spiel vortrefflich zu ſtatten. Sein 


jeder Linie die 


Die Wirren im Orient. 


Nachdem der Plan einer Blockade Kretas an 
der Ablehnung Englands geſcheitert iſt, iſt ſeitens 
der Mächte ein beſtimmter neuer Vorſchlag noch 
nicht in Frage gekommen. Es finden täglich in 
Konſtantinopel Botſchafter-Conferenzen ſtatt, aber 
einen praktiſchen Erfolg haben die Berathungen 
bisher kaum gehabt. Die Stellung der Mächte 
gegenüber der orientalifhen Frage kennzeichnet 
ein Artikel des Galisburn naheſtehenden conjer- 


vativen Blattes „Standard“ wie folgt: „Wenn 


das europäiſche Concert wirklich beſtände, würde 


es entweder Kretas Einverleibung in Griechen- 


land oder ſeine Autonomie durchſetzen; dann 
müßte aber Rußland auf die Ausbeutung des 
kreienſiſchen Aufftandes zur Mehrung feines eigenen 
Einfluſſes in Konſtantinopel verzichten, Frank- 
reich zu ſeinen alten beſſeren Ueberlieferungen 
zurückkehren, Deuiſchland ſeinen Wettbewerb mit 
Frankreich um Rußlands Gunſt aufgeben, Eng- 
land und Italien offen und furchtlos ihre Stimme 
vernehmen laſſen.“ 

Inzwiſchen gehen die Ereigniſſe auf Kreta ihren 
unheilvollen Gang weiter. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet unter dem geſtrigen Datum aus Kanea: 
Die Plünderungen im öſtlichen Theil der Inſel 
dauern fort. Bis jetzt ſind 5 Dörfer und Klöſter 
in Brand gefteht worden. Die militäriſchen 
Maßnahmen, die getroffen wurden, find unzu- 
reichend. In Kandia herrſcht vollſtändige Anarchie. 
Auch aus der Provinz Rethymo werden jchauer- 
liche Ausſchreitungen des türkiſchen Pöbels ge- 
meldet. Als der Gouverneur verſuchte, mujel- 
maniſche Rädelsführer zu verhaften, nahm der 
Pöbel eine ſo drohende Haltung an, daß der 
Paſcha ihn gewähren laſſen mußte. In Rethymo 
befinden ſich 7000 Muſelmanen und 2½ Tauſend 
chriſtliche Flüchtlinge. Erſteren ſchenkte der Sultan 
45 000 Piaſter als Unterſtützung. Die Aus- 
wanderung der chriſtlichen Familien aus Heraklion 
und Kanea nach Griechenland dauert fort. In 
Athen und im Piräus ſind ſchon über 10 000 
Flüchtlinge verſammelt, die von der Regierung 
ernährt werden. 

Auch aus Macedonien werden neue Kämpfe 
gemeldet. Nach einem Telegramm der in Athen 
erſcheinenden „Aſty“ aus Lariſſa hätte bei Bodena 
in Macedonien ein Kampf zwiſchen 150 Auf- 
ſtändiſchen und 500 Nizams ftaitgefunden. Nach 
vierſtündigem Kampfe ſei der Häuptling Katarachia 
den Aufſtändiſchen zur Hilfe gekommen und habe 
die Türken, welche 50 Todte verloren hätten, in 
die Flucht geſchlagen. Griechiſche Banden rückten 
fortwährend vor. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Auguſt. Wie die „Volks- 
ſeitens des N 
worden, fih zu den Preßgerüchten über jeine 
Differenzen mit dem Gouverneur v. Putikamer 
zu äußern. 
Berlin, 12. Aug. 
Nachfolger. Graf v. Alinkomfiroem hat einen 
Nachfolger gefunden. 


Kaufmannſchaft und die beihe 


ſchlagend nachgewieſen haben. 


* 


tiven Vertreter von Hoyerswerda-Rothenburg, 
durch eine Deröffentlichung des „Schutzverbandes 
gegen agrariſche Uebergriffe“, in der mit den 
nöthigen Randgloſſen die Correſpondenz des 
agrariſchen Grafen mit drei großen Berliner 
Mühlen der Oeffentlichkeit übergeben 
Graf v. Arnim hat am 7. Februar im Reichstage 
behauptet, daß drei große Berliner Mühlen 
„billige Schundwaare“ vermahlen und ein Pro- 
duct liefern, das als Mehl für Menſchen und als 


ſchädlicher Wirkungen nur allzu nahe lege. Die 


Arnim jede Möglichkeit zu geben, daß er ſich 


zeuge. der Herr Graf ſchien auch überzeugt zu 
EE A p 


Duett mit der Galathee war u. a. eine Aunftleiftung, 
welche die geſpendete lebhafte Anerkennung ver- 


und Gefang ein allerliebſter, feſcher Ganymed. 
Das Publikum nahm die Operette ſehr beifällig 
auf und rief zum Schluß alle Darſteller mehrfach 
hervor. 

„Die kleinen Lämmer“ wurden auch geſtern 
Abend von dem zahlreichen Publikum bei ihrem 
Erſcheinen ſehr lebhaft begrüßt und mit mehr- 
maligem Kervorruf am Schluß verabſchiedet. 
Dielleicht legt Herr Director Meyer für einige Tage 
dieſe Operette zuerſt, damit es auch den außer- 
hald Wohnenden möglich iſt, der hübſchen 
Novität beiwohnen und noch rechtzeitig die letzten 
Eiſenbahnzüge erreichen zu können. 


Die Helden des Nürnberger Schach- 
turniers. 
Don Eberhard Kraus. 


1 


Schachfreunde der guten alten Städte Nürnberg 
und Fürth — nach ihrer Entzweiung mit dem 
deutſchen Schachbunde völlig aus eigenen Kräften — 
die Mittel für das große Turnier aufgebracht, 
das am Montag zum Abſchluß gelangt iſt. Die 
große Zahl der daran betheiligten Meifter erſten 
und zweiten Ranges, die völlige Abweſenheit fo- 
genannter „Patzer“ und „Korxer“ (Pfuſcher) machte 
das Turnier zum glänzendſten und intereſſanteſten, 


ftattung war ebenſo reich wie die des berühmten 
Turniers von Haſtings und für deutſchland, deſſen 
Schachwelt bisher grundſätzlich nicht über die 
Norm von 1000 Mark für den erſten Preis 


geſetzten Preife hatten folgende Höhe: 3000, 2000, 
1500, 1000, 600, 300, 200 Mark. Hierzu trat 
dann noch das Honorar für jede geſpielte Partie, 
ſo daß ſich die Geſammtkoſten des Turniers auf 
weit über 10000 N. beliefen. Der erſte Preis- 
träger erhielt überdies einen ſchönen Gilberpohal 
als Ehrenpreis des Prinzregenten, ferner waren 
von Baron Nothſchild in Wien und Herrn von 
Hendebrand und der Laſa in Wiesbaden zwei 
Sonderpreiſe — für die ſchönſte Partie und das 
beſte Neſultat gegen die Preisträger — geftiftet 
worden. Deutſchland, dem man auf dem Gebiete 
des Schachweſens bisher Knaufrigkeit zum Dor- 


zeitung“ aus beſter Quelle erfährt, iſt v. Stetten 
Ausmärtigen Amtes aufgefordert 


Graf Klinkowſtroems 
Dieſer conſervative Wort⸗ 
führer hatte im preußiſchen Kerrenhauſe über die 
Könige berger Mühleninduſtrie und den Königs- 


berger Getreidehandel Behauptungen aufgeſtellt, 


deren Unrichtigkeit die Vorſteher der. Nöntgsberger haupt binzumichen, 


den Sirmen; 
jeg geſchient 


G 1 es geſchie * 
dem Grafen v. Arnim-Muskau, dem conſerva- 


Kleie für die Thiere die Befürchtung geſundheits⸗ 


betheiligten Mühlen wieſen die Unwahrheit dieſer Fan . 
Behaupiung nach und waren bereit, dem Grafen wurde als Abhaltungsort des nächſtjährigen Verbands 


ſelbſt von der Unrichtigkeit ſeiner Angaben über- } 


diente. Irl. v. Einkowska war in Erſcheinung, Spiel 


Mit großen pecuniären Opfern haben die 


das die Welt bisher gefehen. Die finanzielle Aus- 


hinausging, geradezu einzigartig. Die fieben aus- 


phänomenale RNaſchheit 


ſein und erklärte ſich zu einem Widerrufe im 
Reichstage bereit. Die ſchließliche Richtigſtellung 
erfolgte jedoch in ſolcher Form, daß fie einer er- 
neuten ſchweren Anklage ſo ähnlich ſieht, wie 
ein Ei dem anderen. Unter ſolchen Umſtänden 
haben die betheiligten Firmen dem „Schutzverband 
gegen agrariſche Uebergriffe“ das geſammte 
Material zur Verfügung geſtellt. 
gut; gegen dieſe Methode des Kampfes giebt es 
nur ein Mittel: die Oeffentlichkeit, die nunmehr 


die Faltung des Herrn Grafen aus dem ver- 
öffentlichten Zlugblatte zu beurtheilen in der Lage 
iſt. Mit haltloſen Behauptungen wird die ge⸗ 


ſchäftliche Ehre der angeſehenſten Firmen unbe- 
denklich angetaſtet; das iſt Methode, ſo machte es 
Graf v. Klinkowſtroem, ſo macht es Graf von 
Arnim, wie aus der veröffentlichten Correſpondenz 
mit aller Deutlichkeit hervorgeht. 

— der bekannte Margarinefabrikant Mohr 
iſt vorgeſtern in Worms angehalten worden, als 
er den Werkmeiſter eines dortigen Margarine- 
fabrikanten beſtechen wollte, ihm die Einrichtung 
der Fabrik und Fabrikationsgeheimniſſe zum 


Zwecke des Wettbewerbes mitzutheilen. der 


Werkmeiſter lehnte das Anſinnen ab. Auch ſoll 


ſich Mohr in die Räume der Fabrik eingeſchlichen 


haben. Es 
worden. 

* Fürft Johann II. v. Liechtenſtein, welcher, 
ſeit 1858 Fürſt, ſeit 20 Jahren ſein „Land“ nicht 
mehr beſuchte, ift nunmehr von feiner Reife nach 
Baduz, der Hauptſtadt feines Jürſtenthums, nach 
Wien zurückgekehrt. Trotz ſeiner Kränklichkeit 
will er auch bei der Anweſenheit des Kaiſers 
Franz Jojef in Galizien, zur Zeit der Manöver, 
auf feinen galiziſchen Gütern die Honneurs 
machen. Der Fürft, wie fein Bruder Franz de 
Paula, ſind unvermählt, ſo daß dereinſt die 
Souveränität von Liechtenſtein, wie die vielen 
liechtenſteinſchen Güter in Oeſterreich-Ungarn, an 
die Nachkommen des Prinzen Franz (geſt. 1887) 
fallen. Die Intereſſen der Liechtenſteiner im Aus- 
lande werden ſeit Ende der ſiebziger Jahre durch 
die öſterreichiſch-ungariſchen Miſſionen wahrge- 
nommen. Die öſterreichiſch-ungariſchen Diplo- 
maten find in dieſer Eigenſchaft überall aner- 
kannt, auch ſeitens Preußens und des deutſchen 
Reiches, ſo daß trotz des Ueberſehens im Jahre 
1866, des mangelnden Friedensſchluſſes, „fried - 
liche“ Beziehungen zwiſchen Preußen und dem 
Ländchen „ohne Militär und Schulden“ beſtehen. 


18. Verbandstag 
der Haus- und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗ 
Vereine Deutſchlands. 
F. Görlitz, 11. Auguſt 1896. 
III. 


iſt gegen ihn Strafantrag geſtellt 


en 
geben, 
verlefen wurde. In dieſer Erklärung wird das Rund- 
ſchreiben des Eentral-Borftandes ſehr getadelt. Die 
Berfammlung ſtimmte dem Vorſchlag des Profeſſors 
Glatzel-Berlin zu, von der Erklärung nur Kenntniß 


ver 
„ 
fi 


zu nehmen, ſich aber einer weiteren Stellungnahme zu 


a ten. 
wird. e zu enthalten 


ach längerer lebhafter Debatte wurden dann Prediger 
Dr. Schulze-Berlin, Commiſſionsrath Milch-Breslau, 
Rechtsanwalt Ddr. Max Cohen-Hamburg, Stadtver- 
ordneter Emil Herzog-Leipzig, Kaufmann Mühter-Aönigs- 
berg i. Pr., Rentier Collas-Stettin und Stadtverordneter 
Sckerl-Görlitz neu bezw. wieder in den Porſtand ge- 
wählt. Zum Verbands-Director wurde wiederum ein- 
ſtimmig Profeſſor Dr. Glatel-Berlin gewählt. Endlich 


tages Leipzig gewählt. 8 

Der Verbandstag beſchäftigte ſich alsdann mit den 
Einrichtungen der deutſchen Kausbeſitzer-Bereine zum 
Beſten ihrer Mitglieder. Der General-Secretär des 


ETHERNET FERNEN ——T—T—T—TTT—TT—T FETTE 
wurf machte, hat ſich in der Großartigkeit dieſer 
Deranftaltung England, Amerika und Rußland 
völlig ebenbürtig an die Seite geſtellt. 

Es ſcheint, daß neuerdings kein Weltturnier 
mehr vorübergehen kann, ohne eine Auffehen 
erregende lleberraſchung zu bringen. In Haſtings 
entriß der bluljunge Amerikaner Pillsburn gleich dem 
jugendlichen Prinzen zeinz den erprobteſten Kämpen 
„das Ehrenzeichen der Kelmzier zum Schmuck 
für das eigene Haupt”. In Nürnberg errang 
der Ungar Maroczy, ein Homo novus, der im 


vorigen Jahre in Haftings noch unter den Ama- 


teuren geſpielt und in dieſem Nebenturnier aller- 
dings den erſten Preis errungen hatte, den 
zweiten Preis dicht hinter dem berühmten Emanuel 
Lasker. 

Lasker, der erſte Sieger von London, Peters- 
burg und nun auch von Nürnberg, iſt jedenfalls 


im Reiche der 64 Felder gegenwärtig als der 


König oder, um es in der klirrenden Sprache des 
engliſch-amerikaniſchen Tamtamſtils auszudrücken, 
als der „Champion of the world“ anzuſehen. 
Der Sohn des Rabbiners von Berlinchen in der 
Mark iſt bekanntlich in England anſäſſig geworden 


und lebt dort ganz feiner Kunſt und von ſeiner 


Kunſt, was in Deuiſchland noch mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Lasker iſt der 
Meiſter des weitberechneten Poſitionsſpiels, doch 
ſcheut er, wo feine vorausblichende Gombinations- 
gabe es als vortheilhaft erkennt, auch vor glänzenden 
Zigurenopfern nicht zurück. das Wetten und 


Wagen, um das Glück zu erjagen, iſt jedoch im 


allgemeinen ſeine Sache nicht, ſein Spiel iſt kalt 
und vorſichtig. da das Mittelſpiel nicht gerade 
feine Stärke iſt, fo „holzt“ er auch gern die 
Figuren ab, um ſeine Meiſterſchaft im Endſpiel 
zur Geltung zu bringen. Alle dieſe Eigenſchaften 
haben ihm in der Schachwelt wohl Anerkennung 
und Bewunderung, aber nur wenig warme Sym- 
paibie eingetragen. 

Der neue Schachheld, der bereits erwähnte 
Maroczy aus Peſt, ſpielt bedeutend temperament- 
voller und zeichnet ſich durch eine geradezu 
des Ueberblicks aus. 
Seine Spielweiſe hat alle Merkmale der Ge- 
nialität. 

Der Nürnberger Kämpe Dr. Tarraſch, in den 
Jahren 1889 — 1894 erſter Sieger in vier inter⸗ 
nationalen Turnieren, iſt inſofern gegen ſeinen 
Nebenbuhler im Nachtheil, als er nicht Berufs- 
ſpieler iſt und durch feine ärztliche Praxis ver- 


Und das iſt 


Central- Verbandes, Dr. Frankenſtein (Berlin), de. 
die Beſprechung hierüber einleitete, bemerkte: Under 
den Beſtrebungen der deutſchen Kaus beſitzer-Bereins 
nehmen diejenigen zur Förderung des materielles 
Wohles ihrer Mitglieder eine hervorragende Rolie 
ein. Es ſei Aufgabe des Centralverbandes, in 
dieſer Beziehung anregend vorzugehen. Der Redner 
ſchlug vor: in möglichſt allen Orten ſtändige Bureaux 
zu errichten, in denen Mitglieder Auskunft über 
alle das Kausbeſitzerweſen berührende Fragen erhalten, 
in denen Miethsverträge abgefaßt, zweifelhafte Mieths- 
beträge eingezogen und über ſchlechte Miether u. ſ. w. 
Auskunft ertheilt werde. Im weiteren empfehle ſich 
die Errichtung von Hausbeſitzer-Genoſſenſchaflen, die 


ur Erleichterung des Abfuhrweſens, des Nachtwach⸗ 


weſens ꝛc. weſentlich beitragen würden. Endlich empfehle 
ſich die Errichtung von Muſterlagern, wenigſtens in 
den größeren Städten. Es würde für die Kausbeſitzer 
von großem Nutzen ſein, wenn in den großen Städten 
Muſterlager von allen Bedürfniſſen der Hausbeſitzer 
alſo ſogenannte ftändige Ausſtellungen von Architekten- 
und Ingenieurarbeiten, Bas- und Waſſerleitungs- 
Anlagen, ſowie überhaupt allen Dingen, die das Bau- 
und Hausbeſitzerweſen betreffen, errichtet würden. Im 
Anſchluß hieran empfehle ſich die Bildung von Prüfungs- 
ſtationen. dadurch könnte es bewirkt werden, daß 
die den Hausbeſitzern täglich angebotenen neuen Bedarfs- 
artikel auf ihren wahren Werth unterſucht werden. Er 
ſei der Ueberzeugung, daß dieſe und ähnliche Einrich- 
tungen den Kausbeſitzern zum Vortheil gereichen 
werden. (Lebhaftes Bravo.) 

In der weiteren Debatte empfahlen faft alle Redner 
die Anlegung von ſchwarzen Liſten für ſchlechte Miether 
(böswillige Zahler oder ſonſtige anrüchige Perſonen) 
als das beſte Agitationsmittel für die Hausbeſitzer⸗ 
Vereine. — Stadtverordneter Rühl-Wiesbaden: Er 
erachte es für nothwendig, bei der Anlegung der 
ſchwarzen Liſten ſehr vorſichtig zu ſein und nicht allzu 
große Hoffnungen auf dieſelben zu ſetzen. Die Liſten 
könnten dazu führen, die Kausbeſitzer in allzu große 
Sicherheit zu ſetzen. Im übrigen erſuche er, die 
Agitation in den Hausbeſitzer-Bereinen jo einzurichten, 
daß der Verein nicht den Haß der Miether errege. 

Architekt Leiſel-Elberfeld: Er halte es für er- 
forderlich, dafür zu wirken, daß die Kausbeſitzer- 
Vereine auch Einfluß auf die politiſchen und communalen 
Wahlen gewinnen. Die Kausbeſitzer-Bereine müſſen 
die Bildung der Bürger-Bereine bewirken. Deren 
Vorſitzende dürfen niemals Haus beſitzer, ſondern ſtets 
Handwerker fein. Wenn die Kaus beſitzer-Vereine mit 
dieſen Bürger-Dereinen bei den Wahlen Hand in Hand 
gehen, dann dürften die Kausbeſitzer-Vereine auch in 
dieſer Beziehung Erfolge erzielen. 

Nachdem noch eine Reihe von Rednern die Noth- 
wendigkeit der Anlegung von ſchwarzen Liſten betont, 
wurde beſchloſſen, den Vorftand zu beauftragen: die 
Beſtrebungen zur Förderung des materiellen Wohls 


der Mitglieder der deutſchen Hausbeſitzer-Vereine nach 


Kräften zu fördern 
Der Vorſitzende Prof. Dr. Glatzel-Berlin verlas als- 
dann folgendes Telegramm: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den 
zum 18. Verbandstage verſammelten Vertretern der 
Haus- und ſtädtiſchen Grundbeſitzervereine Deutſch- 
lands für den telegraphiſchen Ausdruck lonaler Ge- 
ſinnung herzlich danken. Im ällerhöchſten Auftrage 

v. Lucanus.“ 
In der Nachmittags-Sitzung lagen verſchiedene An- 
träge vor: 
1. Vom allgemeinen Hausbeſitzer- Verein Leipzig: 
„Der Gentral-Berband wolle geeignete Schritte thun, 


I um eine Erweiterung der Zuſtändigkeit der Amts- 
gerichte herbeizuführen.“ 


2. Vom Breslauer Verein: „Der Central-Vorſtand 


wolle bei den gejetjgebenden Körperſchaften und zu- 


ſtändigen Behörden dahin wirken, daß es den deutſchen 

Kypothekenbanken unterſagt werde, Grundſtücke zu 

beleihen, die noch nicht drei Jahre bewohnt ſind.“ 
3. „An den Bundesrath und Reichstag die Bitte zu 


dahin ab- 


richten: „den § 8 der Civil Prozeß r 5 
j ‚em che 0 zuändern, daß bei Proze nur da wir 
die von dem Kaufmann Beißenherz-Breslau 


Intereſſe beider Parteien als Streitwerth zu geiten 
habe.““ 

Nach längerer Debatte wurde dieſen Anträgen zu- 
geſtimmt und hierauf mit einem dreifachen Koch auf den 
Kaiſer der Verbandstag geſchloſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Auguſt. 
Weiterausſichten für Freitag, 14. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm, ſchwül, vielfach Gewitter und Regen, 
windig. 


* * 


* 

» Prinz Albrecht wird, wie geſtern mite 
getheilt, während der Zeit der Inſpection der 
Truppen des weſtpreußiſchen Armeecorps an drei 
Tagen nach beendeten Inſpectionen in Oſtrometzko 
zubringen. Es werden dort dabei ſtattfinden: 


hindert wird, ſich für die Turniere in ähnlicher 
Weiſe vorzubereiten, zu „trainiren“ wie jene. In 
jedem Wettkampf muß er ſich erſt förmlich ein- 
ſpielen. Um fo bewundernswerther find feine 
Leiſtungen. Tarraſch ſpielt nicht bloß um des 
Gewinnes und der Ehre willen, ſondern auch aus 
Liebe zur Sache; ſeine Aufſtellungen und Angriffe 
find Meiſterwerke künſtleriſcher Feinheit, wahre 
Gabineiftühe der Schachſtrategie. In feinem 
Petersburger Match gegen Tſchigorin erzwang er 
einmal bei vollbeſetztem Brett den Sieg durch vier 
aufeinanderfolgende Läuferzüge. Ganz anders 
geartet iſt das Spiel Pillsburns: der junge 
Amerikaner geht mit einer Energie, Kühnheit und 
Findigkeit vor, als gälte es, den „wilden Weſten“ 
zu erobern, Indianerhorden zu beſiegen oder zu 
überliſten. 

In Steinitz, dem Beſieger Anderſſens und 
Zuhertorts, iſt das alte Feuer noch nicht erloſchen. 
Sein Spiel iſt oft wunderlich, bizarr und eigen- 
ſinnig, ſtets aber voller Originalität und glän⸗ 
zender Einfälle. der unterſetzte Mann mit der 
Haſenſcharte und dem lahmen Bein gleicht einem 
Hephaiftos des Schachſpiels, der ſich mit funken- 
umſprühtem Hammer die Rüftungen der Feinde 
für den eigenen Leib zurechtſchmiedet. 

Das Spiel Janowszkis, dieſes franzöſirten Polen, 
zeichnet ſich vor allem durch ſchneidige Eleganz 
aus. Walbrodt, der kleine, unſcheinbare Ber- 
liner Naturſpieler, iſt ein Praktikus erſten 
Ranges, nie um Auswege und Kriegsliſten ver- 
legen, dabei namentlich im Endſpiel von einer 
bewundernswerthen Sicherheit und Zähigkeit. 
FJeſligkeit und Beharrlichkeit kennzeichnen auch 
die Taktik des Wieners Schlechter, der einem 
zweifelhaften Siege ein ſicheres Remis vorzieht 
und daher in Schachkreiſen allgemein unter 
dem Namen „Der Remiſenmann von Haftings” be⸗ 
kannt iſt. 

Daß es Tſchigorin nicht gelungen ift, einen 
Preis zu erringen, wird von allen denen bedauert 
werden, die zu den Bewunderern dieſes wirklich 
hochbegabten Meiſters gehören. Tſchigorin iſt der 
vornehme, unabhängige Mann unter den Schach- 
ſpielern, und wie bei allen hohen Kerrſchaften, 
kommt bei ihm alles auf Laune und Stimmung 
an. Im Begriff nach der Krone des Siegers zu 
greifen, ſtolpert er achtlos über einen kleinen 
Stein zu feinen Füßen. Er iſt der Nerwenmenjd 
am Schachtiſch! 


—— 


am 24. Auguſt ein Gala-Militär-Diner, am 25. 
ein Gala-Civil-Diner, und am 26. ein kleines 
Militär-Diner. Am erſten Diner wird u. a. der 
Herr Corpscommandeur v. Lentze aus Danzig und 
am Civil-Gala-Diner u. a. der Herr Oberpräſident 
und der Präſident der Regierung in Marien- 
werder, Herr v. Korn, Theil nehmen. Die Ber- 
anſtaltungen zum Empfange des Prinzen find die- 
selben wie im Jahre 1894 bei dem militäriſchen 
Beſuche des Kaiſers. 


* 
Regiments-Exerciren. Geſtern begann 
das Exerciren der hieſigen Infanterie-Regimenter, 
und zwar fing das Grenadier-Regiment Nr. 5 
damit an; morgen und übermorgen findet das 
Regiments - Ererciren des Infanterie - Regiments 
Nr. 128 auf dem großen Exercirplatze ſtatt. 


* 

» Herr Profeſſor Dr. Barth aus Marburg, 
der Nachfolger des verſtorbenen Hrn. Dr. Baum, 
trifft am Montag, den 17. d. M., hier ein, um 
die Geſchäfte des Oberarztes des hieſigen chirurgiſchen 
Stadtlazareths zu übernehmen. 


* 

Herr Regierungsrath Miefitihek von 
Wiſchkau iſt heute eingetroffen und vom Kerrn 
Oberpräſidenten v. Goßler den Beamten des 
Oberpräſidiums etc. als Nachfolger des ausge ; 
ſchiedenen Herrn Regierungsraths Delbrück vor- 
geſtellt worden. 8 

* 

* Beamtenvorftellung. am Sonnabend, den 
15. d. Mts., werden durch Herrn Bürgermeifter 
Trampe dem neuen Erſten Bürgermeiſter Herrn 
Delbrück die Bureau-, Kaſſen- und Unter- 
beamten des hieſigen Magiſtrats im weißen Saale 
vorgeſtellt werden. 


* 
* 

»Ein neuer Künſtlererſolg. das Bild 
„Abendfriede“ des Herrn Maler Adolf Männchen 
in Danzig, welches auf der internationalen Aunft- 
ausſtellung in Berlin ausgeſtellt war, iſt von der 
großherzoglichen Galerie in Darmſtadt angekauft 
worden. = 5 

» Elektriſche Straßenbahn. der geſtern 
Mittags auf den Strecken Danzig-Ohra und Danzig- 
Emaus eröffnete Betriebs-Derkehr der elektriſchen 
Straßenbahn erfreute ſich den ganzen Nachmittag 
über eines ungemein großen Zuſpruchs. Zeder 
abfahrende und ankommende Train wurde von 
einer großen Menge Neugieriger umſtanden. Auf 
der Strecke Danzig-Ohra, auf welcher der Motor- 
wagen mit einem angehängten Wagen, die beide 
permanent beſetzt waren, fuhr, ging die Fahrt 
ohne Hinderniſſe glatt von ſtatten, dagegen erlitt 
der Betrieb auf der Strecke danzig-Emaus ein- 
mal durch einen außer Function gekommenen 
Wagen eine Unterbrechung; nach Beſeitigung der- 
ſelben gingen die Fahrten auch hier tadellos. 

Behufs Fertigſtellung des Anſchluſſes der neuen 
Geleisanlagen der elektriſchen Straßenbahn auf 
dem Kohlenmarkt an die Geleiſe der Langgaſſe 
foll das Langgaſſer Thor von Donnerstag, den 
13. d. M., Nachts 11 Uhr, bis Sonnabend, den 
15. d. M., Morgens 6 Uhr, für den Fuhrwerks⸗ 
verkehr geſperrt werden. 


* 

„ Unſer Markthallenverkehr. Als die 
Markthalle in unſerer Stadt erbaut wurde, 
wollte die ſtädtiſche Derwaltung den veralteten 

arktverkehr 
geſchaffen werden, welche Käufern und Verkäufern 
einen Schutz gegen die Unbilden des Wetters 
bieten und die Waaren der letzteren gegen Ver- 
unreinigung und Verderben, welche das Zeil- 
halten auf offener Straße mit ſich bringt, ſchützen 
ſollte. dann wurde aber auch beabſichtigt, den 
Marktverkehr, welcher ſich bis dahin an zwei 
Tagen zuſammengedrängt hatte, auf ſieben Tage 
in der Woche auszudehnen, um fo den länd- 
lichen Verkäufern Gelegenheit zu geben, ihre 
Producte zu jeder Zeit abzuſetzen und den 
ſtädtiſchen Käufern zu ermöglichen, ſich an jedem 
Wochentage mit friiher Waare verſorgen zu 
können. der erſtere Zwech iſt ja ſofort nach der 
Eröffnung erreicht worden, während es mit der 
Erfüllung der zweiten Beſtrebung noch 
gute Wege hat. Denn trotzdem wieder- 
holt darauf aufmerkſam gemacht worden ift, 
daß der Verkauf in der Markthalle an jedem 
Wochentage und in den frühen Bormitiags- 
funden des Sonntags ſtattfindet, haben ſich 
unſere Hausfrauen nicht davon abbringen laſſen, 
an den aligewohnten Wochenmarktstagen am 
Mittwoch und Sonnabend ihre Einkäufe zu 
machen. da auch die Verkäufer von der Be- 
wohnheit, nur an dieſen beiden Tagen ihre Pro- 
ducte zum Verkauf auszuſtellen, nicht abgewichen 
ſind, hat ſich am letzten Sonnabend eine Art von 
Marktverkehr entwickelt, der ſich nicht einbürgern 
darf und daher wohl nicht oft geduldet werden 
wird. Ein regelrechter Marktverkehr konnte 
unter dieſen Umſtänden nicht ſtattfinden, 
denn das Gedränge war zu Zeiten ſo groß, daß 
die Hausfrauen gar nicht im Stande waren, eine 
ordentliche Auswahl unter den ausliegenden 
Waaren zu freſſen, dann aber wurde auch die 
Ueberſicht erſchwert, ſo daß es den einzelnen 
Conſumenten gar nicht möglich war, diejenigen 
Berkäufer aufzufinden, von denen fie früher auf 
den offenen Märkten ihre Waaren entnommen 
hatten. Und doch legt gerade auf die Keran- 
bildung eines ſtetigen Kaufverbältniſſes 
zwiſchen Ständeinhabern und tzädtiſchen Kun- 
den die Markthallen-Bermaltung, wie wir ſchon 
früher hervorgehoben haben, ein ganz beſonderes 
Gewicht. Der Andrang der Verkäufer hatte aber 
am letzten Sonnabend die unangenehme Folge, 
daß die vorhandenen Stände nicht ausreichten 
und die benachbarten Straßen für den Markt- 
verkehr frei gegeben werden mußten. Dadurch 
find aber diejenigen Verkäufer, welche für ihre 
Stände eine nicht unbeträchtliche monatliche 
Miethe zahlen, bedenklich geſchädigt worden, da 
ſich der Hauptverkehr außerhalb der Markthalle 
abſpielte. Es wird daher von jetzt ab von der 
Derwaltung der Markthalle die ſtrenge Aufrecht 
erhaltung der polizeilichen Vorſchriſt, nach welcher nur 
die in Garten und geld ſelbſt gezogenen Producte bis 
zum 15. September neben der Markthalle im 
Freien fell geboten werden dürfen, angeftrebi 
werden. Wenn z. B. ein Verkäufer von Butter 
oder Eiern jo ſpät kommt, daß er keinen Tages- 

and mehr erhalten kann, ſo wird ihm ſchon 
am nächſten Sonnabend nicht mehr geſtattet 
werden, ſich neben der Markthalle aufzuftellen 


mühen, i übel bequemen 
müſſen, wird ſich wohl oder üb 9 


nehmen. 


Es war ja vorauszuſehen, daß die Ueberleitung 
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ſeinen Stand auf der Niederſtadt einzu- 


aus dem Wochenmarktsverkehr in einen ſtändigen 
Derkehr ſich nicht raſch und glatt vollziehen und nach 
wie vor nur der Sonnabend der Hauptverkehrstag 
bleiben werde. Aber wenn die Käuferinnen, 
ſo weit es möglich iſt, vermeiden wollen, die Vor- 
mittage an den Mittwochen und Sonnabenden 
zum Einkaufen zu benutzen, und wenn Der- 
käufer, die feſte Stände inne haben, ihren Kunden 
anzeigen wollten, daß ſie an gewiſſen Nachmittagen 
mit ihren Waaren ausſtehen, dann wäre ſchon 
viel gethan, um den Marktverkehr in geregelte 
Bahnen zu leiten. Auffallend iſt es, daß in den 
Sonntagvormittagſtunden, an welchen in den 
Markthallen anderer Städte ein ſehr ſtarker Ber ⸗ 
kehr herrſcht, hier jo gut wie gar kein Verkehr 
war, obwohl man doch annehmen ſollte, daß die 
Hausfrauen, deren Männer am Sonnabend ihren 
Wochenlohn ausgezahlt erhalten, gerade dieſen 
Tag zu Einkäufen benutzen würden. Es ſcheint, 
als ob hieran die Unkenntniß von den neuen 
Derkehrsformen die Schuld trage, und daß 
auch hierin bald ein Wandel eintreten werde. 
Bei alljeitigem guten Willen wird ſich auch bei 
uns der Marktverkehr fo geſtalten, wie er ſich 
ſchon in vielen Städten zum Vortheil aller Inter- 
eſſenten entwickelt hat. 


* 

„ Schiffsbrand. Das zur hieſigen Schönberg 
u. Domansky'ſchen Rhederei gehörige, auf der 
Fahrt von London nach Kronſtadt begriffene, mit 
Kohlen beladene Barkſchiff „Vorwärts“ gerieth 
durch Selbſtentzündung der Ladung in Brand. 
Wie wir aus einem von dem Capitän des Schiffes, 
Herrn Harwardt, an die hiefige Rhederei gelangten 
Briefe erfahren, wurde der Schiffsbrand durch 
die eigene an Bord befindliche Spritze ſowie durch 
die benachbarten Schiffe in einigen Stunden ge— 
löſcht. die geſammte Mannſchaft konnte geſund 
und munter mit dem „Dorwärts“ in dem Hafen 
von Kronſtadt vor Anker gehen. Das Schiff hat 
nur geringen Schaden erlitten. 


*„ Drewkefeſt. Das Kinder- und Waiſenhaus 
Pelonken feiert in althergebrachter Weiſe das drewke⸗ 
feſt am 18. d. Mis. in Jäſchhenthal. 


* 

* AKAbſchiedsfeſt. Im Schuhmacher-Gewerkshauſe 
findet heute Abend eine von dem Innungsvorſtande 
veranſtaltete Abſchiedsfeier für den Danzig verlaſſenden, 
nach Weftfaten verſetzten Herrn Regierungs- Aſſeſſor 
Büchting ſtatt, der bekanntlich mehrere Jahre lang 
Decernent des Gewerbeweſens bei der hieſigen königl, 
Regierung war. 1 

* 

* Lotterie. Die Ziehung der dritten Klaſſe der 
gegenwärtigen (195.) preußiſchen Klaſſen-Lotterie wird 
in den Tagen vom 1 bis 17. Sept. ſtattfinden. 

* 


* 

* Veränderungen im Grundbeſig. Es find 
verkauft worden die Grundſtüche: Gr. Schwalbengaſſe 
Nr. 16 und Erichsgang Nr. 5 nebſt Inventar von 
der Wittwe Roſin, geb. Teſchke, an die Cantinenwirth 
Schulz'ſchen Eheleute für 67 150 Mk.; Tobiasgaſſe 
Nr. 31 von den Hoharbeiter Schlicht'ſchen Eheleuten 
an die Frau Hintz, geb. Groſſe, für 18850 Mk; Burg- 
grafenſtraße Nr. 8 von den Fräul. Caroline Henriette 
und Marie Neudeck an die Wittwe Wilke, geb. Hauß- 
mann, in Silberhammer für 18000 Mk.; Altſtädt. 
Graben Nr. 81 von dem Maler Turkowski an die 
Bernſteinarbeiter Flemming'ſchen Eheleute für 13 000 
Mark; Kleine Molde Nr. 1017 von den Arbeiter 
Zloch'ſchen Eheleuten an die Maurer Gartmann'ſchen 
Eheleute für 2400 Mk.; Schidlitz Nr. 199/00 von den 
Arbeiter Nitſch'ſchen Eheleufen an die Maurer 
Mener’idyen Eheleute für 7800 Mk. Ferner find von 
iltz aus Mügga 
Trennſtücke von Langfuhr Blatt 22 ee 2 — 
an Zimmermeiſter Ferdinand Jantzen für 6538 Mh., 
Tiſchlermeiſter Julius Diller für 10 500 Mh., Töpfer⸗ 
meiſter Maximilian Philippſen für 5000 MR., 5 
unternehmer Albert Brieſchke für 12000 MR., Kauf- 
mann Albert Poll für 11500 Mk., Kaufmann Hermann 
Loewens für 38080 Mk.; Steegen Blatt 134 iſt auf 
die Rentier Ott'ſchen Eheleute zu Langfuhr über- 
gegangen. 

* A * 

* Schwindeleien. Seit einigen Tagen war in 
verſchiedenen hiefigen Manufacturgeſchäften eine Frau 
erſchienen, welche mit angeblichen Aufträgen von 
hieſigen Damen ſich Sachen zur Auswahl ſuchte und 
mit denſelben auch verſchwand. In dem Geſchäft von 
Hallauer in der Langgaſſe und Lewandowski an der 
Langenbrücke iſt das Manöver geglückt und beide 
Firmen find um 50—60 Mk. geſchädigt worden. 
Geſtern wurde die Thäterin in der Perſon der Frau 
Olga Stahl, geb. Markfeld, verhaftet, die ihren in 
allgemeiner Achtung ſtehenden Gatten verlaſſen hat 
und geſtändig iſt, die Betrugsfälle 
haben. Sie wurde heute dem Centralgefängniß zu- 
geführt. 


= * 


* Unfall. Der Kutſcher Fox eines Fleiſchermeiſters 
og einen leichten Wagen, hierbei hakte er mit einem 
eladenen Laſtwagen zuſammen, er wurde durch den 

entſtandenen Ruck niedergeworfen, überfahren und am 
linken Fuß erheblich verletzt. 


2 

* Merlehung. In Schellmühl wurde geſtern 
Abend der aus Legan von der Arbeit kommende 
Arbeiter Kaiſer aus Zigankenbergerfeld angeblich über- 
e und durch Stockhiebe und Meſſerſtiche am Kopf 
o erheblich verletzt, daß feine Aufnahme in's Lazareth 
erfolgen mußte. 

* 


* 

* Schöffengericht. Der Gerber Theodor Striemer 
aus Ohra hatte unter der Anklage, auf dem Grund- 
ſtück Ohra Blatt 186 die Gerberei und Abbdechkerei, 
eines der zur Conceſſionsertheilung anzumeldenden Ge- 
werbe, ohne Conceſſion betrieben zu haben, einen Gtraf- 
befehl über 100 Mk. erhalten, gegen den er richter- 
lichen Entſcheid beantragt hatte. Er führte an, daß er 
eit 1877 ſein Gewerbe betrieben habe — von der Be- 

uldigung, Abdecherei betrieben zu haben, iſt er ſchon 
rüher freigeſprochen worden — er glaube ſich daher 
im Beſitze der Conceſſion. Durch die Ausjage des Amts- 
vorſtehers ging hervor, daß St. eine Conceſſion nicht 
Bin und der Gerichtshof beftätigte daher den Gtraf- 

efehl. 

Daß Vorſicht in Denunciationen geboten iſt, mußte 
geſtern die unverehelichte Anna Reinkowski von hier 
erfahren. Sie war von einem Herrn in ihrer Wohnung 
inſultirt worden, den fie für den Böttchergeſellen Robert 
Karpenkiel von hier hielt, allerdings hauptſächlich auf 
die Angaben von Bekannten hin. Sie erlieh eine Anzeige 
wegen groben Unjugs gegen denſelben und K. erhielt 
ein Strafmandat, worauf er richterlichen Entſcheid be- 
antragte. In der geſtrigen Sitzung ſtellte ſich nun 
heraus, daß nicht K., jondern fein Bruder der Attentäter 
geweſen iſt und der Gerichtshof ſprach den Angeklagten 
nicht nur frei, ſondern legte der R. die Koſten des 
Verfahrens auf, weil ihre Anzeige auf grober Jahr ⸗ 
läſſigkeit beruht habe. 2 

* 

» Strafkammer. Am 1. Februar fand im Hotel 
„Germania“ in Neufahrwaſſer ein Bockbierfeft jtatt, 
zu welchem dem Inhaber des Lokals die Polizeiſtunde 
bis 2 Uhr Nachts verlängert worden war. Kurz vor 
2 Uhr erſchien der Schutzmann Kupka in Civil. Als 
pünktlich Feierabend geboten wurde, hatten mehrere 
zuſammengehörige Anweſende noch nicht ganz ausge. 
trunken. Kupka forderte die Geſellſchaft auf, ſoſort 
das Lokal zu verlaſſen. Da er ſich in Civil befand und 
eine Legitimirung verweigerte, ſo entſtand ein kleiner 


Holz an ſi 


ausgeführt zu 


Streit, der das Fortgehen der Gäſte bis 17 Minuten 
nach 2 Uhr verzögerte. Hupka ging nach Haufe, 309 
ſich die Uniform an und erſchien um 3 Uhr wiederum 
vor dem Hotel. Auf ſeine Aufforderung wurde ihm 
geöffnet, und er fand dort nur den Wirth und Kellner 
vor, welche mit der Abrechnung beſchäftigt waren. 
Kupka zeigte den erſteren wegen Ueberltretung der 

olizeiſtunde an. Derſelbe erhielt ein Strafmandat über 

5 Mk. Kiergegen hatte der Wirth richterliche Entſcheidung 
beantragt. Das Schöffengericht hielt die Strafe auf- 
recht, die Berufungskammer war anderer Anſicht und 
ftellte feſt, daß den Wirth keine Schuld träfe, er jei 
ſeiner Pflicht in Bezug auf die Polizeivorſchrift voll ⸗ 
ſtändig nachgekommen. Der Staatsanwalt beantragte 
ſelbſt Freiſprechung, der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer 
Auffafiung an und legte die Koſten des Verfahrens der 
Staatskaſſe zur Laſt. 

In der heutigen Sitzung hatte ſich der Ma- 
ſchinen- und Wagenbautechniker Ernſt Bruno Kollen 
von hier gegen die Anſchuldigung der Urkunden- 
fälſchung zu verantworten. Der Anklage liegt ein 
eigenthümlicher Thatbeſtand zu Grunde. Am 25. Ok⸗ 
tober v. J. kam zwiſchen der hieſigen Artillerie-Wern⸗ 
ſtatt und der Wagenfabrik von Kolley, welche dem 
Vater des Angeklagten gehört und in welcher er thätig 
iſt, ein Vertrag zu Stande, nach dem die Firma 
40 Packwagen bauen ſollte, die Ende Februar d. 3. 
fertig geſtellt ſein ſollten. Wenn die Wagen bis zu 
dieſem Zeitpunkt nicht fertig ſein ſollten, war für 
jeden Wagen und Tag eine Conventionalſtrafe 
von 15 Mk. ausgemacht worden. Dieſe Packwagen 
haben ziemlich viel zu tragen, und es ſollte daher nur 
ſolches Material verwendet werden, das von der 
Artilleriewerkſtatt in ſeinen einzelnen Theilen geprüft 
worden war. Es wurden durch die Unterſuchungs- 
commiſſion auch eine Anzahl von Radfelgen für die 
Wagen unterſucht, die brauchbaren mit dem Stempel 
A. W. D. 19 geſtempelt und einzelne andere ausge- 
muſtert. Im Februar d. 3. 


b erhielt nun die Ver- 
waltung der Artilleriewerkſtatt 


durch einen Arbeiter 


der Firma Holley die Anzeige, daß Nach- 
ſtempelungen vorgekommen ſeien und nicht ganz 
untadeliges Material verwendet werde. Herr 


Kauptmann Romundt ordnete als Abtheilungschef eine 
Unterſuchung an, bei der man einen Kaufen Felgen 
fand, von denen einzelne unbrauchbar waren, die 
meiſten aber den Stempel der Artilleriewerkſtatt trugen. 
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß im ganzen 301 Felgen 
den Stempel trugen, während nur 235 durch die Com- 
miſſion abgenommen ſein ſollen, ſo daß 66 Felgen zu 
viel geſtempelt waren. die Staatsanwaltſchaft ſah in 
dieſer Mapipulation eine Urkundenfälſchung und erhob 
gegen K. jun., der dieſelbe verübt haben 
ſoll, Anklage. Kerr K. sen, erklärte, daß er von der 
ganzen Sache nichts wiſſe. Der Angeklagte beſtritt 
die ihm zur Laſt gelegte Strafthat und gab an, daß 
eine Anzahl Holzfelgen, die geſtempelt worden ſeien, 
ſpäter von der Firma doch als unbrauchbar erkannt 
worden und auf den Boden geſchafft worden ſeien. 
Außerdem ſei die Controle keine ſtrenge geweſen, ſo 
daß Differenzunterſchiede eintreten könnten. Herr 
Hauptmann Romundt bekundete, daß dem Staat durch 
die Mehrſtempelungen ein Schaden nicht erwachſen 
ſei, da ſofort eine Nachreviſion vorgenommen wurde, 
bei der aus bereits fertig in der Kolley'ſchen Fabrik 
ſtehenden Rädern eine Anzahl von Felgen entfernt 
wurden. Aehnlich ließen ſich auch die anderen 
als Zeugen geladenen Herren Offiziere der 
Artillerie - Werkſtatt aus. der RNeviſor Richard 
Krakow hat bei den Reviſionen die Stempel der 
Artillerie-Werkſtatt geführt, er kann ſich nicht be- 
ſinnen, den Stempel einmal vermißt, oder ihn dem 
Angeklagten, der bei den Stempelungen zugegen ge- 
weſen ſei, gegeben zu haben. Die Möglichkeit kann 
der Zeuge nicht beſtreiten. 
ein früherer Angeſtellter der Firma, 
Fiſcher, auf, der bekundete: Als er ſich eines Tages 
in der Werkſtatt befand und fein Mittag verzehrte, 


ſei der Angeklagte in den Raum getreten, habe einen 
Stempel auf ein Holz geſchlagen und den gewonnenen 

indruck mit dem auf einer Holzfelge verglichen. 
haben dann das 
es enthielt einen Stempel 
Der Angeklagte beſtritt ent- 
ſchieden die Wahrheit dieſer Angaben und bezeichnete 


F. und ein anderer Arbeiter 
ch genommen, 
der Artilleriewerkſtatt. 


die Ausjage als einen Nachegct. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Laaſer, hielt die 
Schuld des Angeklagten für erwieſen. Der Angeklagte 
habe fein Geſchäft vor einer Conventionalſtrafe be- 


wahren und feinem Vater einen Vermögensnachtheil! 


verhüten wollen; der Gebrauch des Stempels bedeute 
im rechtlichen Sinne die Anfertigung einer privaten 
Urkunde. In Anbetracht des Umſtandes, daß ein 
Schade nicht eingetreten ſei, beantrage er mildernde 
Umſtände für K. und dementſprechend eine Gefärgniß⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr, 300 Mk. und fofortige Ver- 
haftung. der Vertheidiger, Kerr Rechtsanwalt 
Weſſel, ſuchte darzuthun, daß man dem Zeugen 
Fiſcher nicht glauben könne, außer dieſen lägen ber 
kaum Schuldbeweiſe vor. Der Gerichtshof verkündete 
ſeinen Spruch dahin, daß man dem Zeugniß des 
Siſcher geglaubt habe und dann ſei an der Schuld des 
Angeklagten nicht zu zweifeln. In Anbetracht des Um- 
ſtandes, daß durch das Thun des Angeklagten der 
preußiſche Staat und ein wohlrenommirtes Geſchäft 
geſchädigt werde, ſei auf 6 Monat Gefängniß und 
600 Mk. Geldſtrafe erkannt worden. — Wie wir 
hören, wird ſeitens des Angeklagten gegen das Urtheil 
das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt werden. 
* 


* 

* Wochen-Nachmeis der Bevölkerungs- Borgd 
vom 2. bis 8. Auguſt. gebendgeboren 41 1 
liche, 38 weibliche, insgeſammt 79 Kinder. Todt. 
geboren 1 männliches, 1 weibl., insgeſammt 2 Kinder. 
Geſtorben 35 männliche, 37 weibliche, insgeſammi 72 
Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 27 un 7 auferehelich geborene. Todes- 
urſachen: Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nerven- 
ſieber 1, acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech- 
durchfall 18, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 17, b) Brechburchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 17, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 43. 
Gewaltſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 

* 


* 

Polizeibericht für den 13. Auguft, Derhaftet: 
8 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Betruges, 2 Corrigenden. — Gefunden: 
1 Pfandſchein, 1 Portemonnaie mit Papierſchnitzel, 
1 Contobuch auf den Namen der Frau Berger, 
1 Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit Geld, Ring und 
Medaille, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 ſchwarzer Damen- 
Kragen, 1 Portemonnaie mit 2 Mk. und 1 Schlüſſel, 
1 glattes mettgoldenes Armband mit drei blauen 
Steinen und Verſicherungskette, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 12. Aug. Sich vom Motorwagen der 
Straßenbahn überfahren zu laſſen, war geſtern Abend 


nach 10 Uhr die ausgeſprochene Abſicht eines jungen 
ſchwarz gekleideten Menſchen. Derſelbe lag bereits auf 
dem Inneren Mühlendamm mit feinem Kalſe über der 


Eiſenſchiene, als ein Motorwagen herannahte. Nur 
knapp noch konnte er von einigen hinzugekommenen 


Leuten rechtzeitig vom Geleiſe geſchafft werden. Die 
eilige Ankunft des Nachtwächters trieb den barhäuptig 
davonlaufenden Menſchen ſchnell aus dem Beste 


der Anweſenden. 


(E. 3.) 

Marienwerder, 12. Aug. Geftern iſt der 5Yjährige 
Rentier Herr Roſſack aus Marienfelde in dem See 
2 oſſack, ein leiden 
chaftlicher Angler, wollte ſich die Zeit mit Fiſchangeln 
verkürzen und beſtieg zu dieſem Zwecke einen ſchmalen 
altersſchwachen Kahn, von deſſen ſchlechter Beſchaffen⸗ 
heit er wohl keine Ahnung halte. Als er eine Strecke 


1 Niederzehren ertrunken. Kerr 


— WE 


Als Belaſtungszeuge trat 
der Arbeiter 


Ochſen 1. Qual. 33 M, 
24 


auf den See hinausgefahren war, füllte ſich das lecke 
Fahrzeug, ein ſogenannter Seelenverkäufer, plötzlich 


mit Waſſer und neigte ſich zur Seite; Herr N. ſtürzte 
in die Fluthen und verſank, da er des Schwimmens 
nicht kundig war, nach kurzem Kampfe in die Tiefe. 


Tempelburg, 10. Auguſt. Bon einem Mann aus 


Zicker wurden heute 121 Kreuzottern auf dem hieſigen 
Polizeibureau abgeliefert, und ihm wurde das ſtattliche 
Sümmchen von 30 Mh. 25 Pf. dafür ausgezahlt. der 
. in zwei Tagen dieſen werthvollen Fang 
gema 


Königsberg, 13. Aug. In einem Aufruf zu 


Sammlungen für die Hinterbliebenen der am 
Kizzchlag geſtorbenen Familienväter heißt es: 


Die heißen Tage des 30. und 31. Juli und des 
1. Auauft dieſes Jahres haben in unſerer Stadt leider 


ſo zahlreiche Opfer gefordrrt, wie es bisher noch nicht 
erhört geweſen. Nicht weniger als 24 Perſonen find 
in jähem Tode der mörderiſchen Gluth erlegen, und 
von den zahlreichen Erkrankten ſind bis zum 3. d. M. 
noch 17 dem Leben entriſſen worden. 
Opfern gehörte 

Arbeiterſtande an. 
blühendem Alter oder doch in den beſten Jahren, die 
fo plötzlich den Ihren entriſſen wurden, Däter zahl- 
reicher Familien, 
verſetzt, ſondern durch den Berluft ihrer Ernährer 
vielfach auch der Entbehrung und Noth aus geſetzt find. 


{ Von dieſen 41 
der bei weitem größte Theil dem 
Zumeiſt waren es Männer in 


die nun nicht bloß in tiefe Trauer 


Szillen (Kreis Ragnit), 10. Aug. In Antargen er- 


krankte in vergangener Woche ein Schwein unter An- 
zeichen von Tollwuth und mußte getödtet werden. 
Durch die thierärztliche Section wurde Tollwuth feit- 
geſtellt. 
Beobachtung geſtellt. Wie nachträglich feſtgeſtellt worden, 
iſt das tollwüthige Schwein vorher von einem tollen 


Die anderen Schweine des Ortes ſind unter 


Kunde gebiſſen worden. (K. A. Zig.) 
Ver miſchtes. 
Andrées Schickſal. 
Berlin, 13. Aug. (Tel.) Wie dem „Lokal- 


Anz.“ aus Marſtrand gemeldet wird, ſoll Andrée 
den Nordpol in der That erreicht haben und in 
Nordamerika gelandet ſein. 
man jedoch dieſe Nachricht nicht für glaubhaft 
(ebenſo wie wir ſchon geſtern ausgeführt haben); 


In Stockholm hält 


der Ballon müßte in fünf Tagen über 500 
Meilen zurückgelegt haben, was unwahrſchein- 
lich, wenn auch nicht ganz unmöglich ſei. Auch 
der Vorſitzende des deutſchen Vereins zur Beför- 
derung der Luftſchifſahrt, Profeſſor Aßmann, hat 
ſich dahin ausgeſprochen, daß die Angaben der 
Indianer, die den Ballon geſehen haben wollen, 
irrthümliche ſein müßten. Andererſeits hat ſich 
ein Freund Andrées, der Aſſiſtent am hieſigen 
meteorologiſchen Inſtitut, Baſchin, dahin aus- 
geſprochen, daß er die Nachricht für wahr halten 
könne, ebenſo günſtig äußerte ſich ein hieſiger 
bekannter Aſtronom (wohl Föriter). 


Standesamt vom 13. Auguſt. 

Geburten: Seefahrer Franz Waſielke, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Otto Kirſchfeld, T. — Bahnhofsarbeiter Wilhelm 
Müller, S. — Schloſſer Julius Feierabend, T. — 
Schiffszimmergeſelle Auguft Mielke, S. — Arbeiter 
Auguft Meding, S. — Arbeiter Johann Tucholski, T. 
— Arbeiter Bernhard Radtke, S. — Arbeiter Auguſt 
Rombezynski, T. — Bernſteinſchleifer Robert Kund, T. 
— Unehelich: 1 S. 

Kufgebote: Sergeant und außeretatsm. Zahlmeiſter⸗ 
Aspirant Arthur Saſſe zu Kammerſtein und Friederike 
Diſſarſch hier. — Dicefeldwebel im Jußartillerie-Regt. 
v. Linger (oſtpr.) Nr. 1 Albert Schlicht zu Königsberg 
in Pr. und Marie Lehn hier. — Kgl. Hauptmann a. D. 
Vorſteher des ſtädt. Leihamts zu Danzig Wilhelm 
Miſchke v. Schumann hier und Auguſte Olga Helene 
Zernecke zu Zoppot. — Kgl. Eiſenbahnbeamte Wilhelm 
Guſtav Georg Freymuth und Auguſte Florentine 
Griederike, geb. Heiling, zu Lauenburg i. P). 

Todesfälle: Wittwe Rofalie Antoinette Funk, geb. 
Heberrer, 78 J. — T. d. Geefahrers Franz Waſielke, 
4 Std. — Arbeiter Johann Lubner, 76 J. — Frau 
Marie Weftphal, geb. Dolleski, 25 J. — Köchin Anna 
z J. — Arbeiter Franz Roggenbuk, 64 J. 


2 T. d. Maurergeſellen Heinrich Kaſchner, 5 M. — 
Frau Emma Krüger, geb. Tesche. 2 3. 


— —.. 
Danziger Börſe vom 13. Auguſt. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
leinglaſig u. eiß 725 820 Gr. 112 — 145. Ur 
hochbunt 2 98. Ms 100 
bellbuni .. 725820 Gr. 110 - 13. M Br. 137 M 
duni. . . 740799 Cr. 108142. MBr. b 
rot!. 740820 Cr. 103— 102. M Br.] bei- 
ordinar . . . 704780 Gr. 95 — 138. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Gr. 
103 M, zum freien Jerkehr 756 Gr. 137 M. 

Auf Lieſerung 745 Sr. bunt per September-Oktober 
zum freien Verkehr 132½ AN bez., tranſit 98½ 
M Br., 98 M Gd., per Okt.-Novbr. zum freien 
Derkehr 133 M Br., 132½ M Gd., tranſit 99 
M Br., 98½ M Gd., per November-Dezbr. zum 
freien Verkehr 133½ M Br., 133 M Gd., tranſit 
99 ¼ M bez, per Dezbr. tranſit 100% M Br., 
100 M Gd. 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 97—98 M bez., 
tranſit 66 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. 
99 M. unterp. 67 M, tranfii 66 M. 

Auf Lieierung per September -Ohtbr. 272 
100% M Br., 100 M Gd., unterpolniſch 67 
Br., 66½ M Gd., per Oktbr.-Novbr. inländ. 101 
M Br., 100% MM Gd., unterpoln. 67½ M bez., 
per Nov.-Dezbr. inländ. 102 M bez., unterpoln. 
69 M Br., 68½ M d., per Dezbr. unterpoln. 
69½ M Br., 69 . Gd. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 119— 

121 M bez. 

Rübſen unverändert. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 184 
bis 195 M bez., ruſſ. Winter 172—177 M bez. 
. per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 142 N 
ezahlt. 8 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,10—3,40 M bez. Roggen- 3,35—3,50 M bez. 


— —— —— —— — —¼ — 
Viehmarkt. 

Danzig, 13. Aug. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 20, Ochſen 8, Kühe 24, 
Kälber 46, Hammel 304, Schweine 431, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Aual. — M, 2. Qual. 27 M. 3. Qual. 22—23 M. 
2. Qual. 24 M, 3. Qual. 


M, 4. Qual. — M, Kühe 1. Qual. — M, 


2. Qual. — M, 3. Qual. 25—26 M, 4. Qual. 21—23 


M, 5. Qual, 18 M, Kälber 1. Qual. 35 M, 2. Qual. 
30—31 M, 3. Qual. 25—26 M, Schafe 
— M, 2. Qual. 20—21 M. 3. Qual. 18 M, 
Schweine 1. Qual. 34 M, 2. Qual. 31—33 M, 
3. Qual. 30 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Auguſt. Wind: W. 

Angekommen: Robert Anderſon, Tennant, Burg- 
head, Heringe. — Auguſte Sophie, Alwert, Uecker 
münde, Mauerſteine. — Helene. Bargmann, Uecker⸗ 
münde, Mauerſteine. — Mercurius (SD.), Mink, 
Amſterdam (via Kopenhagen), Güter. 

1 I Petter . Spe London, Zucker. 
— Car .), Petterſſon, Fredericia, Folz. — Reval 
(SD.), Müller, Stettin, Güter, er 


Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von F. L. Alexander in Danis 
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Bekanntmachung. 


Für den Zeitraum vom 1. Oktober 1896 bis ultimo ein Trad. 
97 ſoll der Bedarf an Lebensmitteln, wie Kartoffeln, Brod 
ühlenproducte, Fleiſch ꝛc., nach Maßgabe der aufgeſtellten 
dingungen und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
. ſchriftliche Offerten, mit entſprechender Aufſchrift, 
„Gubmiſſton auf Lebensmittel“, verſehen, find unter Bei- 
a von Qualitätsproben bis zu dem am 
Dienſtag, den 25. Auguft 1896, Vormittags 10 Uhr, 


m Anſtaltsbureau anberaumten Termin frankirt einzureichen. 

Die Lieferungs-Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus 
8 auch gegen Einſendung von 50 & ſchriftlich bezogen 
werden. 

In den Offerten muß die Preisangabe für die angebotenen 
Gegenſtände pro 1 kg. beim. 1 hl. ꝛc., ſowie der Vermerk ent- 
halten ſein, daß der Gubmittent ſich den Lieferungs-Bedingungen 
unterwirft. Offerten, welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden 
keine Berückſichtigung. 


Tempelburg, den 7. Auguſt 1896. 
Provinzial-Zwangserziehungs-Anſtalt. 


* Direktor. 
Krause. 


Stadttheater. 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar- 
rr er 


€ N: aturgeschichte: der drei 


mit‘ der Anatomie: des Menscheit. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Ausſtellungs⸗CLot⸗ 

terie. Ziehung Auguſt- 

September 1896. Loos zu 

1 Mark. 

Zoppoter Kirchenbau - Lot- 
Jterie. Ziehung am 12. 
Auguſt 1896. Loos 1 Mk. 

Berliner Kunſtausſtellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
10. u. 11 September 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 
Haltekinder - Lotterie in 

Danzig. Ziehung am 7. 

Oktober 1896. — Loos zu 

50 Pfg. 

Vaterländiſche Frauenver⸗ 


Jeder 


BLUTARME 


mache einen Versuch mit dem 
ärztlich 8 äusserst 
Wu kKsamen. köstlich schmeckenden 


B. Hechling's China-Eisenbitter. 


Nach kurzem Gebrauche schwindet Herzklopfen. 
Schwindel, UVebelkeit, Magenbeschwerden, 
Appetitlosigkeit. 

Unentbehrlich für junge Mädchen während deren Ent- 
wickelungsperiode, sowie für Frauen im kritischen Alter. 
Wer einmal einen Versuch gemacht, greift zu keinem 
anderen Mittel mehr, 

Auszeichnungen: 


1. Silberne Verdienst-Medaille auf der Fachaus- 


stellung des zweiten allgemeinen deutschen Hebammen- 


I. Abteilung: 


bas Tierreich. 


5 91 Tafeln a 
mit 850 farbigen MW 
Abbildungen. 


42 Tafeln 
mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


IV. Abteilung: 


Der Bau des 95 
menschlichen 


5 Berlin 1895. ; ee Körpers, eins-£otterie. Ziehung am 
Die Einzeichnung in die Abonnementsliften hat bereits 2- Goldene Medaille mit Ehrendiplom auf der Abbildungen. 5:0 Tafein mit 10 6. und 7. November 1896, 


Abbildungen. 


3 1 — Loos zu 1 Mk. 
# Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. = 2 


Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 

Expedition der 


„Danziger Zeitung.“ 


begonnen und liegen dieſelben im Theaterbureau, Kohlen- 
markt 10, II, täglich von 10—12½ Uhr Vorm. und von 
3—4½ Uhr Nachm. auf, wobei den verehrlichen bis- 
herigen Abonnenten ihre Plätze bis incl. Sonnabend, 
den 15. Auguft er., reſervirt werden. (14860 


Die Direction. 
J. Deutſche Lebensverſicherung 


engagirt befähigte Herren für den Außendienſt als 
Inſpectoren. 


Ausstellung in Bordeaux 1895. 
Preis per ½ Flasche M. 2,50, per Liter-Flasche M. 4,—. 


Wegen Raumersparniss nur folgende Anerkennungs- 
schreiben unter den sehr vielen: 

Den China-Eisenbitter habe ich erhalten, der wirklich 
wohlschmeckend ist und auch von sehr diffieilen Kindern 
gern genommen wird. 

ünchen. Dr. Dubois. 

Ihre Sendung China - Eisenbitter habe ich erhalten. 

Ich habe bereits Bean gehabt, denselben in vielen 
Fällen von Blutarmuth und Chlorose mit Erfolg anzu- 


F Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen ; 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Höfliche Erinnerung! 


a 


wenden. Ich verordne ihn täglich meinen Clienten. 3 

: 8 na der Thaſtagel dete Gbnneen de Metz. Dr. Lentz, Hauptarzt im Civil-Hospital. 8 gie pilligsten, gesundes 8 
age bieten dur rlei ! : : - 2 ‚ unge 2 
1 Stellung. Nichtfachleuten wird Gelegenheit zur Aus- Fo Rt * eee Mu * 1 Fee 7 
ildung gegeben 4 Bestandtheile: Extr. chin. fluid. 20,0, Cort. aur, 60. ferr. 5 natur“ 8 

Bewerbungen unter D. Z. 680 an Herren G. E. Daube \ } 1 ci 2 Weintraup 
1. Co., Berlin, Sriedrihtirahe 83. > citr. 5,0, Malaga, liquor Benedietin ad 1000,0 ampians % aus 

o 


Referenzen und Lebenslauf find beizufügen. 


»»biren Sie den echten 
Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao, 


derselbe leistet allen . Ner- 
Gesunden die besten Dienste. 
Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao ist in allen 
Apotheken, Delicatess-, Drogen- u. besseren Colonialwaaren- 
M 1,— pro Carton (27 Würfel in 


vösen, Kranken und 


handlu 
käufliche 2 


Werthlose Nachohmungen werden lose verkauft, man 
Dessen & Co., K 


hüte sich vor solchen. 


assel. 


(13548 | 9 


852 


Apotheke zur Altstadt 


A, ‚General-Depöt für Westpreussen: 5 
Lietzau’s Apotheke zur Altstadt in Danzig. 


25 Niederlagen in Danzig: 
Raths - Apotheke (Kornstädt), Keppel, 
(Lletzau), Minzloff, auch kostenfrei aus der Apotheke 


2 4 E. Mechling, Thann, Elsass. (6143 


Die Bürſten⸗Fabrik N 


N zu Fabrikpreiſen, Mi 


wie 


85 zur Decoration, in den verſchiedenſten neueſten Sorten, 
von den eiafachſten bis eleganteſten, in ur Auswahl 


Tian. Lunpions in diverjen bühichen Mufern, b 
Laternen aus farbigen Gläſern 


Fackeln, Luftballons, beng. Flammen 
und Feuerwerkskörper, 


Transparente, Wappen, Fahnen, Ballwurſſiguren, 
a verjchiedene neue Geſellſchaftsſpiele im Freien zu 


e, Oswald Nier > 


atigicht! Kraft! 
Preiscourant 


gratis 


1.Gesch. u. 7000 
6⁰ Centre Deutschland, 
5 Hauptgeschäft Berlin, 


Restaurant 


wbrt seit 1876 SA 


4 
prelstebes 1 
trance. f 


Pill, 5 


Centralgeschäft nebst 


Danzig, Brodbänkeng. 10. 


von benutzen, . W N in 0 N N) 
W Ü 5 Vorſchuß⸗ etein. eine 
» Danzig, 3. D Nr. 8, 
© NECH, L. Lankoff, e ber Yatonnisgaffe Mittwoch r Wei er 
=== 70 ze Danzig, Zweiggeſchäft: Poggenpfuhl Nr. 92. er 


Als Specialität empfehle zu Engros-Preiſen: 


Kleine Gegenffände für Verlooſungen 


zu Preiſen und Gelegenheits-Geſchenken geeignet, 
in überraſchender Auswahl. 


Sangenmarkt 47, neben der Vörſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwäaren 


für den Hausbedarf, 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 
Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von 0. Fritze& Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parguetböden, 


Anerifaniſhe Leppichiegemnihinen, Fußbürſen 


Pioftann Artikel 1 zürſten ic. 
cCocos- und Rohrmatten, "ME 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


Künftler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Ländern deutſcher Zunge. 
haben zu biefer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duofcenen u. ſ. w. ihre wir- 
Rungsvollſten humoriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt ( 
und Effekt macht, fo bildet dieſes 4 
vornehmſte humoriltiſche De⸗ 1 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Zreffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge- 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 
gebunden M. 4.50. 


* 


Schwabacher ich Berlegt- 
buchhandlung in Biuftgart, 


General-Verſammlung 


lim Lokale des Herrn Conditors 
Schult hierſelbſt. 


Tagesordnung: 


1. Darlegung der Geſchäfts- und 
Kaſſenverhältniſſe pro ll. Quar- 
tal cr. (8 37 b d. Stat.) 10782 


2. Geſchäftliches. 
Der Verwaltungsrath. 

M. Kirſchberg, Vorſitzender. 

Ein Pince-nez iſt auf der 
Geh (Langgaſſe) in der 

eitungs - Ausgabe gefunden 
worden. Abzuholen Tobias- 
gaſſe, Hospital Nr. 6. 

Ein Schneſdergeſeſke erhalt 
dauernde Arbeit Langfuhr, 


W. Sröhe, Schneidermeiſter 


und ortofrei versende na 
Umsonst '?’ 


u. Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C., W. Engels. 


8. Ziehung d. 2. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 


> ie 728 112053 168 529 35 612 831 55 113059, 819 465 10040 485 633 46 721 822 957 11108 142 81 332 
3. Ziehung d. 2. Klaſſe 195, Kgl. Preuß Lotterie. 881 Ayadan 88 109380 64 816 90) 29463 737 115058 rg 410 596 618 48 [150] 729 997 [150] 82, 132097 144 401 
N 288 (150) 455 86 658 731 39 839 518 118045, 51: 159 A eden: aber 10 b den beit 689 716 20 820 59 113498 83.867 150) 930 441 
Nur die Gewinne über 110 Mark find den betreffenden 205 39 493 541 767 78 898 117093 262 418 619 81 750 Rur die Gewinne über 110 Mark find den befreffenben 82 636 1152830 49 659 89 872 916 118054 206 547 
Nummern in Barentheje beigefügt, 891 912 33 52 55 118081 63 199 630 4456 759 855 ei [150] 662 77 79 800 117056 544 610 98 791 118009 
87 5 705 8 1168 75 10 200048 01180 91737 90820 20 12108 5179 282 68.30 93 911 82 N AR 37 1026 (150 281 55 120249 40 3990 N 48 15 125 1490 p07 00 589 709 084 
4 6 104 
268 14 45 En 8400] 1 934 SR. 21190 4, 3 18 80 90 458 61 524 93 624 38 66 926 57 122112 62 221 29 81 487 539 633,803 (300) 984 2150 517 667 834 ‚160, 122065 104 72 218 444 80 85 97 529 7 
901 72 1 507 74 6 033 | 461 609 775 123227 240 931150) 480 501 11 805 56 95 57 62 564 640 71 771 (150) 89 348 82 97 190 288 7.24 123044 186 250 78 315 492 578 748 87 8420 
142 929 958 00 645 53 805 52 503% Kr 405 200 790 55 | 970 121211 880 31 87 418 71 520 55 81 601 41.752 4 661 793 823 5108 88 49 56 364 99 8 88 640 121 151 124125 324 406 508 653 765 81 840 915, 125157 816 
828 6152 80153 98 63 232 (150) 706 35 992 7216 307 92. 185064 800 41 688 120053 269 437 58 88 615 94 8057 104 240 67 97 424 565 * 708 200] 22 918 129151 69 231 368 513 696 737 46 801 
549 654 8017 69 154 357 535 (150) 81 688 | 955 127004 122 65 291 333 921 128113 63 293 480 BIO BT LEE 5597 900 400 300 687 785 950 992127042 542 664 128016 407 87 799 819 959 
125 59 98 848 9890 95 9195 97 239 56 397 401 539 98 En 91 5 5 99 120005 12 180 241 97 875 570 683 55 19170 710 520 90 5 BR 5 88 1108 158 81 u 2 4 481151 0 52 70 04 508 
05 ! 
40 0049 102 206 308 9 402 15150) 68 614 700 7 11008 130 29 37 154 815 67 400 859 71 131046 51 814 u 45000) 437 569 645 67 866 12012 77 [800] 21 613 24 25 61 776 98 85 1 139018 165 204 309 97 
58 4 8 242 327 446 514 618 751 905 65 74 88 12094 102 74 307 i150) 437 558 605 36 713 15 870 997 132330 416 578 841 905 (150) 13050 140 753 928 14014 50 | 477 583 736 967 133030 235 68 577 634 704 829 946 
264 87 386 482 (500) 54 501 743 79 807 46_ 183010 434 97 685 70 83 840 188069 116 71 318 21 909 322 660 92 990 15319 409 1900 682 736 57 826 12.946 | 1:2a004 266 619 974 185077 160 460 65 514 35 748 
411 716 50 816 14023 282 327 29 83 559 683 96 808 134054 93 157 86 254 93 425 592 680 878 135020 90 91 16151 309 82 84 590 [150] 97 987 88 17008 51 | 850 98 938. 136319 70 402 557 79 702 97 886 9 306 
50 15003 3 292 9 515 115 592 18401 13 508 671 730 | 96 105 32 76 92 307 58 95 868 130104 87 344 461 129 99 211 21 530 769 313 61 926 46 86 98 18053 123 3 916 1 201 318 80 98 504 42 695 907 59 95 1 
377 98 800 1 70 0,955 1 15044 1185 22528 26 66000 61 91215 18 40 150% 188010 6 99 20403 367 7405 009 2 130205 501 3857018 965. n 66 6040 Ye) r 155 
9 2 
407 15 622 555 28 [150] 310 442 76 821 24 919 4 20078 94 300 416 796 21183 652 74 kt 7 65 204 390 15 527 62 69 89 732 922 
20439 5 De Ne 73 21365 665 815 „go 44 22480 140009 [200] .41 112 262 207 17 1150 448 92 596 1150) 22010 54 425 767 23204 328 42 46 60 94 95 | 441109391 246 90 345 3 er 2 85 1106 
531 687 798 808 22 66 23106 218 2 570 713 880 990 772 808 1005 141129 32 251 828 895 150 008 741 419 57 991 698 397 431 87 868 084.88 36 995 65 270 443505 39 58 776 9 a 5.51 
24010 144 52 879 652 160° 863 969 200) 128007 30 180 930 88 14203 3 838 905 28 744 (150) 886 992 143100 88305 9201, 327 528 58 79 776 988 20281 77 485 718 0 0 16067745 99865 1501977 1150) 1463| 
855 431 78. 585 59 640 985 49 20008 93 349 557 89 | 39 318 401.4500083 14 916.90 144075 102 221 95 562 „27082 4 42 81 256 598 798 | 57 83.4 724_ 146086 106 259 2898 148 94 
649 719 885 930 43 27033 71 237 320 472 554 977 346 439 519 658 1155 iR 145023 172 223 96 321 36 246 96 288386 433 2 798 848 91 983 29016 25 98 | 601 854 932 16070 107 14 235 355 71 639 97 148349 
104 (150) 951 88 @g1i3 Bi 204 18 324 68 406 549 884 | 446 612 78 85 710 529 058 140189 655 534 44 49 635 64054 880 98 98 767 832 15 64 907 61 76 1200) | 63 94 449 5 EB 86 140064 267 818 409 507 84 808 
20004 75 266 418 47 605 910 22 775 889 147043 148 50 254 342 606 27 68 847 58 98 805 1705 388 507 834 80 963 97 199, 289 98 | 82 88 
30381 72 682 30 31017 343 579 618 24 712 (800) 911 148129 5 99 387 410 580 8 672 732 149050 17.34 57 704 63 918 26 32041 187 283 605751 150180 400 66 80 265 348 98 673 786 911 * 
815 40 32078 255 59 870 955 3902797 177 98 0 51 308 5 42 63 201 8 87 648 765 862 87 88880 943 44 33006 156 246 450 177 70 151151 241 60 854 433 1775 11 152168 403 
180 126 0 „ e 0 18 450 8864 6 80 58 49 00 6,109 5 DR 610 1 98 508 927.8˙70 9700 14010 205 99818 (505 400 848 924 b ee 45407 31123009 998 ee 9 
2 42 5 5 N 1 2 3 7 5 
548 628 69 81 965 36047 143 84 460 559 88 620 55 as 00 37149 232 519 731 808 959 - 38070 122 61 84 287 315 | 65 786 849 57 900 (150 155256 99800 9100 4805753 482 95 
65 911 50 90 37041 63 148 421 59 870 95198 38145 | 834 


153013 362 514 652 950 69 3 1150 605 732 


188691 760 268 414 58 908 89 9999 95 185 430 44 844 54 82 914 89167 74 99 439 44 54 680 


305 05.76 D1 d16 78 501 729 15 860 004 54 BoOI 300 | 238 57 085 TIP 679.006 _ Lopn0 59 44 590 400 a3 008 703 
0 504 926 (1500 41056 
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3.764 12185 [1500] 243 413 94 670 
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6 92 904 10 79 9 

75700 fe 9, nor 10 en 
1200 ‚308 ( 525 26 76 617 795 928 84 8020899 92 207 3 
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97 12 
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3 76.653 0845 76 173 05 87 1 509500 8 
176379 775 824 80 922 33 area 99 9 284 36 7 409 25 
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Courier“. 


Die verſchiedenen Düngemittel und ihr Nutzen. 


St. Bezüglich der Frage, zu welchen Früchten Kalk anzu⸗ 
wenden iſt, ſei daran erinnert, daß man ihn ße auch 1005 den 
eine un⸗ 


Lupinen giebt, nachdem Dr. Schultz⸗Lupitz gezeigt hat, wie 
unſtige 


erheblich höheren und ſichereren Erträgen gebracht. 


durch Kalkdüngung dieſe 


daß alle Hülſenfrüchte, außer den genannten Lupinen, 
von Kalk vorzugsweiſe bedürfen, iſt längſt bekannt. 


doch kann dem Kalk als ſolchem die Schul 
erſcheinungen nicht ohne weiteres nachgewieſen werden. 


Wirkung gefördert werden können. 


Eine ſehr dankbare Pflanze für Chiliſalpeter⸗Düngung iſt 
Geh. Rat Maercker⸗Halle bemerkte hierzu in einem 
Vortrage: Wenn Sie mich nach der Grenze der Chiliſalpeterdüngung 
bei Futterüben fragen, ſo antworte ich: das iſt die Grenze, die der 

Bei den ertragreichſten 


die Futterrübe. 


Geldbeutel ſteckt, eine andre giebt es nicht. 
Suklertibentorten. Leutewitzer, Eckendorfer, Oberndorfer und andern, 
von denen man 500 Centner und darüber vom Morgen ernten 
Tann, lohnt die Chiliſalpetergabe in jedem Umfang, und da die 
Futterrübe ſtickſtoffärmer iſt als die Zuckerrübe, fo werden natürlich 
kurch gleiche Chiliſalpetermengen mehr Futterrüben als Zuckerrüben 
hervorgebracht. Das bemißt ſich natürlich nach dem Stickſtoffgehalt 
der verſchiedenen Pflanzen; je e eine iſt, um ſo mehr 
lann man mit einem Centner Chiliſalpeter a N 1 

Ueber den Einfluß der Düngung auf das Lagern de 
Veizens hat Alexander Gothardt in Hereny (Komitat Eiſenburg) 
Verſuche angeſtellt und zwar auf gleichmäßigem Lehmboden erſter 
Klaſſe, welcher ſeit ſechs Jahren keine gung erhalten und als 
Norfrucht Klee getragen hatte. Unter den acht Parzellen unter⸗ 
ſchieben ſich während des gangen Jahres die beiden Thomasmehl⸗ 
Yarzellen von den übrigen durch ſcheinbare Magerkeit. Sie gaben 
thätſächlich weniger Stroh als die ungedüngten, aber überraſchend 
leichen Körnerertrag. Das Stroh war ſo elaſtiſch, daß ihm die Ge⸗ 
fahr, infolge feuchter Witterung zu lagern, kaum drohte. Ueber die 
Urſachen des Lagerns äußert ſich noch M. Paſſrini wie folgt: „Nicht 
in der chemiſchen Zuſammenſetzung, ſondern in dem Bau der Pflanze, 
härtere Wand des Halmes, dichtere Zellen, liegt die Widerſtands⸗ 
ähigkeit gegen das Lagern des Körnerwelzens.“ A. Hildebrand 
chreibt in ſeinem „Handbuch des landwirtſchaftlichen Pflanzenbaus“ 
über das Lagern des Weizens folgendes: „Auf fruchtbarem Boden, 
beſonders wenn eine ſtarke Stickſtoffdüngung durch Stallmiſt ge⸗ 
eben wurde, entwickelt ſich bei feuchtwarmem Wetter häufig der 
Seizen fo üppig, daß das Lagern desſelben zu befürchten iſt. In 
den meiſten Fällen iſt allerdings das 5 5 die Folge einer zu 
ſtarken Saat, wie es namentlich bei breitwürfiger Saat oft vorkommt. 
Das Lagern tritt lediglich ein, durch die infolge des dichten Standes 
der Halme entſtehende zu ſtarke Beſchattung, indem dieſe eine zu 
große Streckung der Zellen am unteren Teile des Halmes hervor⸗ 
ruft, wodurch die Halmwände fo geſchwächt werden, daß fie die zu 
große Laſt des oberen Teils mit der Aehre nicht mehr zu tragen 
vermögen, ſondern einknicken reſp. ſich legen. Dünnere Saat, be⸗ 
ſonders Drillſaat iſt daher das ſicherſte Präſervativmittel gegen dieſes 
Uebel.“ 

Aus den Ergebniſſen des weiter oben erwähnten Verſuchs laſſen 
Ah u. a. folgende Schlüſſe ziehetrn n:; . 

Brache bewirkt zwar in jedem zweiten Jahre eine höhere Ernte 


j irkung auf dieſe Frucht durch Verwendung von Phosphor: 
fre und Kainit nicht nur aufgehoben, ſondern in ihr Gegenteil, 
in die beſte Förderung des dauernden Wachstums umgewandelt 
werden kann. Auch die Zuckerrüben, für deren Qualität man früher 
die Kalkdüngung zu fürchten hatte, werden jetzt bei dem Anbau der 
verbeſſerten Sorten durch Kalk nicht nur nicht geſchädigt, ſondern zu 
In ſehr vielen 

Fallen iſt es Dr. Holdefleiß⸗Breslau ſchon gelungen, auf verſchlie⸗ 
ſſendem Boden, der häufig Wurzelbrand der Rüben entſtehen läßt, 
Krankhelt zum verſchwinden zu bringen 

und in vielen Wirtſchaften den Rübenbau, welcher durch Wurzel⸗ 
brand ſchon faſt vernichtet war, wieder zur vollen Ertragsfähigkeit 
zu heben. Auch ſämtliche Getreidearten lohnen die Kalkung und 
der Zuführung 
Von manchen 
wird der Schorf der 5 0 und die Herzfäule der Rüben mit 
der Kalkdüngung in Beziehung gebracht, und nicht ſelten haben auf⸗ 
merkſame Beobachtungen dieſe Annahme de laſſen, 
an dieſen Krankheits- 

Dieſelben 
haben vielmehr ihre beſonderen Urſachen paraſitiſcher Natur, welche 
allerdings durch manche Zuſtände des Bodens in ihrer ſchädigenden 


als ununterbrochener Weizenbau, zeigte jedoch mit Rückſicht auf den 
Verluſt einer Ernte jedesmal einen viel niedrigeren Jahresdurch⸗ 
ſchnitt als der ununterbrochene Weizenbau auf gänzlich ungedüng⸗ 
tem Felde. Die Brachhaltung kann eben niemals den Nährſtoff⸗ 
vorrat des Bodens und damit deſſen Fruchtbarkeit verbeſſern, wohl 
aber die er Beſchaffenheit desſelben günſtig geſtalten, was 
man indeſſen dur e ee Anbau von Blattpflanzen, ſei es 
zur Gründüngung oder Fütterung ebenſo gut, wenn nicht beſſer, 
jedenfalls aber mit größerem Vorteil erreicht. Die Steigerung der 
Weizenerträge durch Düngung iſt allermeiſt in erſter Linie von der 
Anwendung von Slicſtofß aohängig, dann folgt Phosphorſäure und 
nach dieſer das Kali. Je na er Bodenbeſchaffenheit kommen 
Ausnahmen hiervon vor. Die Verwendung je eines oder auch von 
je zwei dieſer Düngemittel bleibt 8 des Ernteertrages der 
Regel nach hinter der gemeinſamen Anwendung derſelben zurück. 
Die Wirkung der einzelnen Düngemittel auf die Höhe des Körner⸗ 
ertrages und die des Strohertrages iſt nicht immer die gleiche, wie 
auch die verſchiedenen Arten der drei wichtigſten Düngemittel oft 
nicht unweſentliche Ertragsunterſchiede zeigen. 

Bei der Ernte der Braugerſte iſt letztere, falls man ein wirk⸗ 
lich gutes Produkt erzielen will, zu behandeln, als ob es ſich um 
Saatgut handelte. Die Einerntung erfolge möglichſt bald nach dem 
Mähen, ſobald die Gerſte vollkommen trocken iſt. Ob dieſelbe gleich 
hinter der Senſe zu binden oder aus dem Schwad gebunden oder 
loſe einzufahren ſei, erſcheint unweſentlich, Aufgabe bleibt, ſie trocken 
und möglichſt unberegnet einzuſcheuern; jedes bedeutende Erwärmen 
während der Lagerung beeinträchtigt die Keimkraft und Farbe der 
Gerſte. Daß man Gerſte nicht gleich auf dem Felde ausdreſchen 
darf, ſollte ſelbſtverſtändlich ſein; beim Roggen weiß es jeder Land⸗ 
mann und Händler, daß gleich aus der Hocke gedroſchener Roggen 
ſich nicht für Saatgut eignet, ganz dasſelbe iſt bei Gerſte der Fall. 
Auch beim Druſch ſelbſt muß entſchieden Vorſicht walten, damit die 
Keimkraft erhalten bleibt; wie viele Gerſte ſieht man, die ungezählte 
se und enthülſte Körner enthält. Die halben Körner kann zwar 
er Brauer durch Maſchinerie herausbringen, nicht aber die halb⸗ 
en und zu ſcharf geſpitzten Körner. Dieſe ſieht man erſt auf 

er Tenne und zwar ſchimmelnd und dadurch iſt nicht allein das 

eine Korn verloren, nein, es hüllt ganz ſicher zehn andre mit fei- 
nen verderblichen Pilzen ein. Auf jeden Fall bildet die Erzeu⸗ 
gung einer guten Braugerſte in den hierzu geeigneten Gegenden 
eine der e Tagesfragen der praktiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft und wie wir glauben, mit vollem Recht; denn von allen 
unſern Getreidearten iſt es allein die Gerſte, welche — wenn ſie 
den Anforderungen der Mälzerei genügt — noch einen lohnenden 
Preis als Marktware erzielen läßt. 


— — 


Die Tuberkuloſe (Perlſucht) des Rindes in Bayern. 


Das „Wochenbl. d. Landw. Vereins in Bayern“ ſchreibt: Es iſt 
keinem Zweifel unterworfen, daß durch das häufige Vorkommen der 
Rindertuberkuloſe nicht nur die Entwicklung und der Erfolg der 
Viehzucht, ſondern auch das Erträgnis der Viehhaltung erheblich be⸗ 
einträchtigt wird. Um einen genaueren Einblick in das Vorkommen 
und die ſanitätspolizeiliche Behandlung tuberkulöſer Schlachtthiere an 
den öffentlichen Schlachthäuſern zu erlangen, ſind im vorigen Jahre 
vom bayriſchen Staatsminiſterium des Innern diejenigen Tier⸗ 
ärzte, welche die Fleiſchbeſchau an einem öffentlichen Schlachthauſe 
zu bethätigen haben, angewieſen worden, bis zum 1. März jeden 
Jahres über die in dem Schlachthauſe während des een 
Jahres vorgekommenen Tuberkuloſefälle einen tabellariſchen Bericht 
nach einem hinausgegebenen Schema anzufertigen und vorzulegen. 
Das Ergebuis dieſer Enquete pro 1895 iſt kürzlich der Oeffentlichkeit 
übergeben worden. Hiernach wurden in den 72 öffentlichen Schlacht⸗ 
häuſern des Königreichs im Jahre 1895 geſchlachtet: 79 500 Ochſen, 
26 636 Bullen und Stiere, 53319 Kühe, 34 749 Jungrinder, 880 715 
Kälber, 634187 Schweine, 163318 Schafe und Ziegen. 

Hiervon waren tuberkulös: 2855 Ochſen = 3,6 pCt., 781 Bullen 
und Stiere = 2,9 pCt., 5552 Kühe = 10,35 pCt., 595 Jungrinder 
= 1,7 pCt., 91 Kälber = 0,02 pCt., 1194 Schweine = 0,19 pCt., 
36 Schafe (darunter 11 Ziegen) 0,03 pCt. 

Die Geſamtſumme der tuberkulös befundenen Tiere beträgt 
11074 = 0,82 pCt. der geſchlachteten. Von den 194 204 Stück 


Großvieh (Rinder mit Ausſchluß der Kälber) waren 9753 — 5 pCt. 
tuberkulös. 115 dieſer Kategorie ſchwankt das Procentverhältnis der 
Tuberkuloſefälle in den einzelnen Regierungsbezirken von 3,5 pCt. 


bis 8,8 pCt. 
In Bezug auf die ſanitäts polizeiliche Behandlung ergiebt ſich, 
daß von den kuberkulös befundenen Rindern (9753) 6856 — 65,2 pCt. 


bankmäßig freigegeben werden konnten, 8127 = 32,1 pCt. der Frei⸗ 
bank oder dem Hausgebrauch überwieſen und 270 — 2,7 pCt. als 
ungenießbar vernichtet wurden. Das Ergebnis dieſer ben 
ſtellt ſich für Bayern nicht ungünſtig; während in den bayriſchen 
Schlachthäuſern im Jahre 1895 bei 5 pCt. der geſchlachteten Rinder 
Erſcheinungen von Tuberkuloſe gefunden wurden, waren im Jahre 
1894 in Preußen in 290 Orten mit öffentlichen Schlachthäuſern von 
777 029 Rindern 69 996 = 9,01 pCt. mit Tuberkuloſe beſchlach Im 


Königreich Sachſen wurden im Jahre 1894 von 78 459 geſchlachteten 9 


Rindern 16911 = 21,5 pCt. tuberkulös befunden. 

Um eine wirkliche Vorbeuge gegen die Rindertuberkuloſe in An⸗ 
wendung bringen zu können, iſt es unbedingt notwendig, daß man 
dieſe Krankheit ſchon in ihren erſten Anfängen erkennt; Riergl dient 
in erſter Linie die ne der e bei den der 
Krankheit verdächtigen Viehbeſtänden. Von dieſem Mittel wurde 
in Bayern im Jahre 1895 in tauſenden von Fällen Gebrauch ge⸗ 
alia die Impfergebniſſe werden demnächſt zur Veröffentlichung 
gelangen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Viehwirtſchaft. 


Ueber Schädigung durch Inzucht bei Schweinen wird der „Deutſchen 
Landw. Pr.“ von G. Wylie, Columbia u. Co., Wisc., folgendes ge⸗ 
ſchrieben: In der letzten Zeit kam ohne meine Abſicht ein Fall 
engſter Inzucht in meiner Schweineherde vor, deſſen Reſultate für jeden 
Schweine a von Intereſſe fein dürften. Eine meiner beſtge⸗ 
züchteten Poland⸗Chinaſauen wurde im letzten November von einem 
von ihr gefallenen jungen Eber gedeckt. Der betreffende Eber war 
ſelbſt ein hervorragendes Tier, aich un andre jüngere Sauen, die 
115 nicht verwandt, wurden ziemlich um dieſelbe Zeit ebenfalls von 
ihm gedeckt, ich ſelbſt glaubte nicht, daß er die ältere große Sau mit 
Erfolg gedeckt hätte, und doch war es der Fall. Das letzte Mal hatte 
dieſe Sau einen Wurf vorzüglicher Ferkel gebracht, thatſächlich die 
beſten Ferkel der ganzen Saiſon. Jetzt warf diefe Sau neun Ferkel, 
welche die gewöhnlichſt ausſehenden ſchwächſten Thiere ſind, die über⸗ 
haupt hisher in meiner 15 geboren wurden. Sie ſtarben bis 
auf zwei Stück innerhalb der erſten acht Tage; dieſe letzten beiden 
ſcheinen heranwachſen zu wollen, ſehen aber den andern hochge⸗ 
züchteten Tieren meiner Herde nicht im mindeſten ähnlich. as 
Mutterſchwein iſt, wie ich ſchon ſagte, eine außergewöhnlich gute Sau, 
nur in einigen Punkten läßt ſie zu wünſchen; beide überlebende 
Ferkel ſind ihr getreues Ebenbild in dieſen ſchwachen Punkten, nur 
daß ſie bei den Ferkeln noch ſchärfer hervortreten. Die Sau ſelbſt 
war ſchon das Produkt weitläufiger Verwandtſchaftszucht, gerade ſo 
wie es in amerikaniſchen Zuchten häufig vorkommt. Dieſer eine 
Fall hat aber deutlich euch wie ſehr man ſich bei Schweinen vor 
zu naher Verwandtſchaftszucht zu hüten hat. Die andern Sauen, 
welche zu dem betreffenden Eber in keinerlei verwandtſchaftlichen 
Beziehungen a haben, von ihm gedeckt, tadellos gebaute kräftige 
Ferkel geworfen. Der beſte Wurf kam von einer Sau, bei der genau 
feſtgeſtellt werden konnte, daß auch nicht ein Tropfen dem Eber ver⸗ 
wandtes Blut in ihr vorhanden war. 


Lebensfähigkeit des Anſteckungsſtoffes der Maul⸗ und Klauenſeuche. 
Die Frage, wie lange ein Rind, das die Maul- und Klauenſeuche 
durchgemacht hat, noch das Vermögen beſitzt, andre empfängliche 
Tiere anzuſtecken, entſcheidet Prcheſſor Dr. Dammann in der 
„Hannov. land- und forſtwirtſch. Ztg.“ dahin, daß ein einzelnes 
Tier dann für geneſen zu erklären iſt, wenn die örtlichen Krank⸗ 
heitsprozeſſe in der Maulhöhle, an den Fußenden und andern Kör⸗ 
perteilen, beiſpielsweiſe am Euter, vollſtändig abgeheilt ſind. Iſt 
dies geſchehen, ſo kann das betreffende Tier Anſteckungsſtoffe nicht 
mehr ausſcheiden. Wohl aber vermag der während der Krankheit 
ausgeſchiedene Anſteckungsſtoff noch einige Zeit an den Klauen und 
in den Haren des Tieres lebens⸗ und wirkungsfähig zu bleiben, 
und mit Rückſicht auf dieſen Moment iſt durch die Inſtruktion zum 
Viehſeuchengeſetz beſtimmt worden, daß die Maul⸗ und Klauenſeuche 
erſt dann als erloſchen zu gelten hat, und die 8 Schutz⸗ 
maßregeln erſt dann 9 5 heben ſind, wenn nach der Abheilung des 
letzten Krankheitsfalles in einem Gehöft einer Ortſchaft u. ſ. w. eine 
zeit von vierzehn Tagen ea a) und die vorſchriftsmäßige 
Desinfektion g iſt. Länger als an der Oberfläche des Tier⸗ 
körpers kann der Anſteckun 17 ſich jedoch im Dünger, im Stroh, 
im Heu und andern poröſen Materialien, zumal wenn ſie dem 
Luftzug nicht ausgeſetzt ſind, wirkſam erhalten und ſo kann es wohl 
vorkonimen, daß, wenn z. B. der Dünger nach dem Ablauf der 
er e nicht an einen entlegenen Platz ausgebreitet, untergepflügt 
oder desinfiziert worden iſt, Tiere, welche mit ihm in Berührung 
kommen, den Anſteckungsſtoff verſchleppen. Dieſe Unterſcheidung, 
ob die Tiere ſelber noch Kontagium ausſcheiden oder nur Ver⸗ 
ſchlepper desſelben ſind, muß man bei der Würdigung der Frage 
wohl im Auge behalten. 


Gbſtbau und Garkenpflege. 


St. Im Monat Auguſt giebt es, wenn die Kirſchenzeit zu Ende, 
in unſern Obſtgärten zunächſt Pflaumen und zwar ſind es die 
ſaftigen, am wenigſten haltbaren Sorten, welche die Saiſon eröffnen. 
Diese müſſen ziemlich ſchnell verwendet oder durch Einmachen und 
Dörren konſerviert werden. Wenn man die größeren Obſtgärten 
anfieht, jo fallen oft gerade die Pflaumenbäume durch krüppelhaften 
Wuchs und augenſcheinliche DEREN gung auf. Die meiſten 
Beſitzer wiſſen eben nicht, welche einträgliche Rn 1 die Pflaume 
iſt, wenn man ſie in beſter Qualität auf den Markt bringt. Außer 
den Pflaumen ſpendet der i im Auguſt die erſten Birnen 
und Aepfel (Auguſtäpfel); leider werden aber dieſe 5 ſehr 
häufig in noch durchaus ungenießbarem Zuſtande auf den Tiſch 
ebracht. In Frankreich ſollen die Birnen durch Nachreifenlaſſen 
in wollenen Tuͤchern zu größtem een gebracht werden. 
Dasſelbe geſchieht an einem kühlen, trockenen und geruchfreien Ort. 
Auf einer Horde wird ein wollenes Tuch ausgebreitet, darauf die 
Birnen gelegt und mit einem wollenen Tuch zugedeckt. So bleiben 
ſie einige Wochen liegen und ſollen ein Aroma Schmelz er⸗ 
halten, daß die an dem Baum ausgereiften 55 ſich nicht mit 
ihnen meſſen könnten. Die ſpät reifenden Wi Rfon ſollen 
hingegen nicht für eine ſolche Behandlung geeignet ſein, ſonſt aber 
würden ſämtliche Sorten durch lagern in Wolle in hohem Maße 
veredelt. Man hatte bisher ran daß die günſtigen klimatiſchen 


Verhältniſſe die Feinheit der franzöſiſchen Birnen berurſache, doch 
liege ſolches mehr an dem Na * derſelben. Die Früchte werden 
zum nachreifen gepflückt, wenn die Spitzen der Samenkerne ſich 
zu färben beginnen. Daß man die erſten Aepfel zum nachreifen 
in die Heuhaufen ſteckt, wird noch jedem aus der Kinderzeit erinner⸗ 
lich jein. Im Gemüſegarten kann man die jetzt leerwerdenden Beete 
mit Herbſtrüben, beſonders der Teltower beſäen. Außer bei der 
letzteren geſchieht die Ausſaat ziemlich weitläufig. Die Teltower 
muß klein bleiben und 5 den ſchönen Geſchmack nur auf Sand⸗ 
boden. Bei zu reichlicher Nahrung bilden ſich von ihr große ge⸗ 
ſchmackloſe Futterrüben. Die Otters berger Rübe verlangt ihrer 
Länge wegen tief rigolten Boden. Ri 


St. Ueber die ſüße, eßbare Ebereſche, die bekanntlich in Mähren 
aufgefunden wurde, äußert ſich A. Zengerling⸗Lippe in einem weſt⸗ 
fällſchen achblatt unter anderm: „Um mir Gewißheit zu verſchaffen, 
ob die Früchte die ihnen zugeſchriebenen Eigen n wirklich be⸗ 
ſäßen und es ſich lohnen würde, die Kultur des Baumes in 3 
Umfange zu betreiben, ließ ich mir im Herbſt 1886 ein Körbchen 
Früchte von Mähren ſchicken, und als ich mich von deren Brauch⸗ 
barkeit überzeugt hatte, kaufte ich im Frühjahr 1887 einen größeren 
Poſten Edelreiſer, ſodaß ich ca. 200 Bäume damit veredeln konnte. 
Bis jetzt iſt der Baum in mehreren tauſend Exemplaren durch mich 
verbreitet worden und zwar nicht blos in Deutſchland, ſondern auch 
in Belgien, Holland, Schweiz, Norwegen und Rußland. Auf den 
Obſtausſtellungen des Weſtfäliſchen Obſtbau⸗Verbandes zu Münſter 
im Jahre 1891 und zu Detmold im Jahre 1893 wurden mir Ehren⸗ 
diplome zuerkannt für meine Bemühungen um Verbreitung der 
mähriſchen Ebereſche ſowohl, als für Kompott und Gelee von den 
rüchten und für ani et gezogene Bäume dieſer Gattung.“ 
ür Gebirgsgegenden, wahrſcheinlich auch für alle Gegenden, in 
enen die . nliche Ebereſche gedeiht, dürfte der Anbau der ſüßen, 
eßbaren Ebereſche ſich empfehlen. 

LW. Zur Herſtellung eines guten Johannis beerweins muß man 
vor allen Dingen reife Beeren benutzen und die peinlichſte Sauber⸗ 
keit beobachten, ſonſt erhält man anſtatt Wein — Eſſig. Man zer⸗ 
quetſcht zunächſt die Beeren, am einfachſten mittels einer Beeren⸗ 
mühle, läßt ſie über Nacht zugedeckt ſtehen und preßt ſie dann, was 
am gründlichſten durch eine Beerenpreſſe geſchieht. Aus 1,5 Ko. 
Beeren erhält man ca. 1 Ko. Saft. Das einmalige Abpreſſen er⸗ 
reicht nie die ganze Ausbeutung des Saftes, darum iſt eine Wieder⸗ 
Baht vorteilhaft. Die Treſter kommen wieder in das Gefüß, welches 

eim zerquetſchen der Beeren verwendet wurde; darüber gießt man 
einige Liter Waſſer und läßt die Miſchung einige Stunden ſtehen. 
Man fährt mit der Auslaugung und Preſſung ſo lange fort, als 
das Waſſer die gut rote Farbe behält. Das gur Verwendung ges 
langende Waſſer muß man vorher abmeſſen und dabei beachten, daß 
auf 1 Liter Saft 2 Liter Waſſer kommen, doch kann man für leichten 
Tiſchwein 2,5 bis 3 Liter nehmen. Außerdem muß man Zucker 
inzufügen und zwar für ſchweren Wein auf 1 Liter Saft 1 Ko. 
uder; für gewöhnlichen, immerhin noch ſtarken Wein genügen 
750 Gramm. Zu beachten iſt, daß 1 Ko. 995 ungefähr 0,5 Liter 
Faßraum erfordert. Nach Angabe des Geh. Hofrats Neßler⸗Karls⸗ 
ruhe werden bei Beerenweinen 3 Ko. Zucker ſehr zweckmäßig durch 
5 Ko. Roſinen erſetzt, einmal weil in dieſen der Zucker noch billiger 
iſt und weil anderſeits ſie dem Saft Hefennährſtoffe zuführen, I 


daß die Gährung beſſer und energiſcher verläuft. Ein Zuſatz von 
ene ohannisbeeren (etwa ½ oder 1/5) 15 dem Wein eine 
chöne dunkelrote Farbe und ein kräftt eres Bouquet. Iſt bei der 


letzten Preſſung das nötige Waſſer noch nicht aufgebraucht, ſo wird 
reines Waſſer aur ene bis das Faß ſpundvoll iſt. Der zum 
Gähren beſtimmte Raum muß eine Temperatur von 15 bis 20 Grad 
haben. Ye Ermanglung eines Gährſpundes genügt ein gebogenes 
Glasröhrchen, von dem der eine Teil in den durchbohrten Spund 
geſteckt wird, der andre in ein Gefäß mit Waſſer. Nach Abſchluß 


der een en Gährung wird das Faß verſpundet; im Dezember 
oder Ba ann dann der Wein abgezogen werden. Es iſt ratſam, 
die Flaſchen wenigſtens das erſte Jahr im Keller aufrecht zu ſtellen. 
LW. Zur Vertilgung von Schnecken empfiehlt eine franzöſiſche 
achzeitſchrift die Schalen der Kürbiſſe und Melonen. Daß die 
chnecken gern am weichen Fleiſche der kürbisartigen engen nagen, 
"Rad wir an unſern Gurken, die zu Be der Näſſe ſehr unter 
em Schneckenfraß zu leiden haben. wird demgemäß angeraten, 
am Abend, nachdem man die Beete gründlich begoſſen hat, die 
Rindenſtücke von Melonen, Kürbiſſen ꝛc. in die Nähe der Pflanzen 
u bringen, die man ſchützen will. Schon innerhalb einer Stunde 
ft die Rinde dicht beſetzt mit roten und grauen Nachtſchnecken und 
mit den gehäuſetragenden Schnecken, und man darf ſich nur die 
Mühe nicht verdrießen laſſen, einigemal während des Abends oder 
am frühen thauigen Morgen die ungebetenen Gäſte abzuleſen. 


Vermiſchtes. 


Ein genoſſenſchaftliches Lagerhaus wird in Windsfeld (Eiſenbahn⸗ 

ſtation), kgl. Bezirksamtes Gunzenhauſen, Mittelfranken errichtet. 
Das „Wochenbl. d. landw. Vereins in Bayern“ ſchreibt darüber: 
Dasſelbe iſt zwar noch nicht fertiggeſtellt, aber ſchon ſeit längerer 
Zeit im Betriebe, und ſeine Errichtung hatte bereits die beſten Erfolge; 
ſo wurden insbeſondere Geſchäftsverbindungen mit Heroen Groß⸗ 
bierbrauereien angeknüpft, welche es den beteiligten Genoſſenſchaftern 
ermöglichten, die mittels eines Trieurs gereinigte Gerſte um 40 
bezw. 70 Pf. per Centner über den ortsuͤblichen Preiſen zu ver⸗ 
kaufen; es konnten gemeinſchaftliche, ſehr vorteilhafte Bezuͤge von 
künſtlichem Dünger, Kraftfuttermitteln, Kartoffeln und dergleichen 
mehr vermittelt werden und ſo weiter. Die unmittelbare Solge hier⸗ 
von war, daß 1 eünget und Kraftfutter in der Umgegend mehr 
als bisher angewendet worden ſind. Um die Landwirte zur häufigen 
Benützung des Lagerhauſes zu veranlaſſen, wird vorerſt ein Lagergeld 
nicht beanſprucht: ſpäterhin ſollen ans dem Lagergeld die Baukoſten, 
welche ſich einſchließlich der Maſchinen⸗Einrichtung (Putzerei) auf un⸗ 
gefähr 23000 Mk. belaufen, verzinſt werden. ie Leitung des ge⸗ 
. Unternehmens, beiten Wohlthaten und Vorteile von 
harten landwirtſchaftlichen Bevölkerung wohl eingeſehen 
werden, liegt in den ar des Sekretärs des Verbandes mittel⸗ 
fränkiſcher Darlehnskaſſenvereine, Herrn Jungwirth in Dittenheim, 
Bezirksamt Gunzenhauſen. 
Remonteaufzucht im Königreich Sachſen. Vom Kriegsminiſterium 
iſt angeregt worden, die Mitglieder der landwirtſchaftlichen Vereine 
zum Beſuch der Remontedepots Kalkreuth und Skaſſa, welch letzeres 
nunmehr ebenfalls voll mit 250 Remonten beſetzt iſt, zu veranlaſſen, 
um die dort eingeſtellten jungen Pferde, namentlich die auf ſächſiſchen 
Remontemärkten ni el Tiere und die dreijährigen ſchweren 
Oſtpreußen und Holſteiner, welche für die Feldartillerie beſtimmt 
ſind, zu beſichtigen, und um ſich bei dieſer Gelegenheit davon zu über⸗ 
zeugen, daß in Sachſen eine Vereinigung der Intereſſen der Landwirt⸗ 
ſchaft mit der Zucht von Artillerieremonke rechtwohl möglich iſt. Sächſi⸗ 
ſchen Landwirken, welche ſich der Zucht derartiger Remonten zuwenden 
wollen — wodurch das Kriegsminiſterium in die Lage verſetzt würde, 
einen immer größeren Teil der für die Remontjerung der Armee 
beſtimmten Mittel in Sachſen ſelbſt zu verausgaben — bietet das 
Kriegsminiſterium unter der Bedingung der Verwendung zur Zucht 
die Ueberlaſſung geeigneter Mutterſtuten zum Selbſtkoſtenpreiſe — 
etwa 900 bis 1000 Mk. — unter 85 8 der Auswahl unter dem vor⸗ 
handenen Material an. Der Beſuch der Remontedepots iſt jeder⸗ 
zeit nach Anmeldung bei den dortigen Depotadminiſtrationen, welche 
zu größtem Entgegenkommen angewieſen ſind, geſtattet. 


der bena 


Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 135—145 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 105—113 Mk. 
bezahlt, inländiſcher neuer 111—112 Mk. ab Bahn bez. Gerſte per 
1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 106 bis 125 Mk. bezahlt, 
Braugerſte 126—165 Mark bezahlt nominell. Hafer per 1000 Ko. 
loco 124—148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132—139 Mk. 
bez., feiner 140—145 Mk. bez., Rt. b mittel bis guter 182 bis 
139 Mk. bez., feiner 140—145 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 
88— 95 Mk. bez., amerikaniſcher 88—92 Mk. frei Wagen bez. Erbſen 
per 1000 Ko. Kochware 135—155 Mk. bez., Victoria-Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 113—126 Mk. bezahlt. Weizenmehl per 
100 Kilogramm brutto incluſive Sack Nr. 00. 18 bis 20 Mark 
bezahlt, Nr. 0. 15—18 Mark bezahlt, feine Marken über Notiz 
bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack Nr. 0. 
und 1. 14,50—15 Mk. bezahlt, feine Marken Nr. 0. und 1. 15 
bis 16,25 Mk. bez., Nr. 0. 1,25 Mk. France als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto exel. Sack loco 8,25—8,75 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,50—780 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher neuer loco 136—146. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher neuer loco 116—120, ruſſiſcher ruhig, 
loco 75—77. Hafer feſt. erſte feſt. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,50, fremder loco 15,25, Roggen hieſiger loco 11,75, fremder loco 


12,25, neuer loco 11,50. Hafer hieſiger loco 13,50, fremder loco 12,75, 

Mannheim. Weizen 14,25, Roggen 12,05, 1 — 12, Mais 
8,50. — Peſt. Weizen feſt, loco 6,28 Gd. 6,29 Br., Roggen 
5,23 Gd. 5,24 Br., Hafer 5,05 Gd. 5,07 Br., Mais 3,30 Gd. 3,31 Br., 
Kohlraps 10,60 Gd. 10,65 Br. — Stettin. Weizen geſchäftslos 
loco 137,50, Roggen ſtill, loco 110, pommerſcher Hafer loco 120—128. 
— Wien. Weizen 6,57 Gd. 6,59 Br., Roggen 5,62 Gd. 5,64 Br., 
Mais 3,67 Gd., 3.39 Br., Hafer 5,40 Gd. 5,48 Br. 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. In der verfloſſenen 
Woche hielt die Nachfrage nach Sämereien zu Futter⸗ und Grün⸗ 
„ noch an und konnte bei den noch darin vorhandenen 
reichlichen 0 beſtens befriedigt werden, nur gelbe wie blaue 


Saatlupinen ſcheinen gänzlich geraͤumt zu ſein. Von neuem Weiß⸗ 
klee mehrten die Angebote, ee li die Qualitäten nicht, 
um zu Abſchlüſſen zu führen, für Inkarnatklee blieb die Stimmun 

Sa: Notierungen für 1 Original⸗Provencer⸗Luzerne 52—5 

Mark, franzöſiſche 46—50 Mk., Rotklee 32—40 Mk., Weißklee 45—58 
Mark, Gelbklee 14—19 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 
25—35 Mk., Schwediſchklee 35—45 Mk., engliſches Raigras Ia. im⸗ 
portiertes 15—20 Mark, ſcheſſeh⸗ Abſaat 14—16 Mk., Timothee 
22—28 Mk., Senf weißer oder gelber 9—13 Mk., Sandwicken 
10—15 Mk., Johannisroggen 8—8,50 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 
8,50—11 Mk., brauner 8—10 Mk., Knörrich langrankiger 10—12 
Mark, kurzer 9—11 Mk., Oelrettig 15— 18 Mk. die 50 Kilo. Wicken, 
ſchleſiſche 12—15 Mk., Peluſchken 15—17 Mk., Lupinen gelbe 
11—15 Mk., Pferdebohnen 14—16 Mk., Viktoria⸗Erbſen 15—17 Mk., 
Erbſen kleine 15—17 Mk. die 100 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 34,4 Mk. bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
37,6—87,9 Mk. bez., per September 37,7—38 Mk. bez., per Oktober 
37,6—37,9 Mk. bez., per November 37,6—37,8 Mk. bez., per Dezem⸗ 
ber 37,7—37,7 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Site 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Auguſt 53,30, do. 
70 Mark Verbrauchsabgaben per Auguſt 33,30. — Hamburg. Spiri⸗ 
tus ruhig, per Auguſt⸗September 17,25 Br., per September⸗Ok⸗ 
tober 17,25 Br., per Oktober⸗November 17,37 Br., per November⸗ 
Dezember 17,25 Br. — Stettin. Spiritus geſchäftslos, loco mit 
70 Mk. Konſumſteuer 33,20. i 


Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3038 Rinder, 9306 Schweine, 13880 
Kälber, 21587 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich belebter 
ab als vor acht Tagen, obgleich der Auftrieb um reichlich 850 Stück 
ſtärker ausgefallen war. Es wird ziemlich ausverkauft. I. 58-60, 
II. 52—56, III. 46—50, IV. 40—44 Mk. 1 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Der Schweinemarkt verlief anfangs ruhig, ſchloß ganz feſt und 
wurde geräumt. I. 44—45, aus uche Poſten darüber; II. 42 bis 
43, III. 40—41 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälber⸗ 

andel geſtaltete ſich langſam. Feine mittelſchwere Kälber waren 


egehrt, ſchwere vernachläſſigt. J. 5257, ausgeſuchte Ware darüber; 
II. 44—50, III. 38—43 Pf. für 1 Pfd. Steifchgewicht. Am Schlacht⸗ 
tück) war Handel ruhig. I. 51—55, 


1 (gut 8000 
ämmer bis 56, II. 48—50 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig⸗ 
Holſteiner (856 Stück) 24—30 Pf. für 1 Pfd Lebendgewicht. Beim 

agervieh war der Abſatz infolge des ſtarken Angebots ſchleppend. 
Es bleibt auch ein erheblicher Teil unverkauft. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 106 Mk., do. II. 102 Mk., do. III. 96 
Mark, do. abfallende 90 Mk., Landbutter, preußiſche 72—78 Mk., 
Netzbrücher 72—78 Mk., pommerſche 72—78 Mk., polniſche 72—75 Mk., 
ſchleſiſche 72—78 Mk., galiziſche 68—70 Mk. Margarine 28—52 Mk. 
Käſe, ſchweizer Emmenthaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., II. 50—60 Mk., Hol⸗ 
länder 70—80 Mk., Limburger 32—40 Mk., Quadratmagerkäſe 1. 
22—28 Mk., II. 15—18 Mk. Schmalz, ruhig, prime Weſtern 
17 pCt. Ta. 26 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 28 Mk., 
Berliner Bratenſchmalz 30 Mk. Fett in Amerika raffiniert 26 Mk., 
in Deutſchland raffiniert 25 Mk. 


Zucker. 


1 Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,85 per 
September 9,87½ per Oktober 9,97½, per Dezember 10,07 ½, per 
März 10,85, per Mai 10,52½, ruhig. — London. 96 procentiger 
Javazucker 11,75, Rübenrohzucker loco 9,87, matt. — Magdeburg. 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg Auguſt 9,90 bez. 9,95 Br. 9,90 Gd., 
September 9,95 bez. 9,95 Br. 9,92½ Gd., Oktober 10 Br. 9,95 
Gd., Oktober⸗Dezember 10 bez. 10,02%, Br. 9,97 ½ Gd., November⸗ 
Dezember 10,10 —10,02½ bez. 10,02½ Br. 10 Gd., Januar⸗März 


10,30 bez. 10,30 Br. 10,27½ Ged., März 10,40 bez. 10,87%, Br. 
10,0 G5, April⸗Mai 10,52½ Br. 10,42½ Gd., November 10 bez., 
Dezember 10,10—10,05 bez., flau. Preiſe für greifbare Ware mit 
Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 24,75— 25, do. II. 24,50. Gem. 
Raffinade 25— 25,25. Gem. Melis I. 23,75, ſtetig. — Paris. Roh⸗ 

zucker ruhig, 88 pCt. loco 27,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogr. per Auguſt 30,13, per September 28,50, per Oktober⸗ 
Januar 28, per Januar⸗April 28,75. 


Verſchiedene Arkikel. 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 50. — Hamburg, 
good average Santos per September 52, per Dezember 50, per 
März 50, per Mai 50, ruhig. — Havre, good average Santos per 
Auguſt 60,50, per September 60,50, per Dezember 59, behauptet. — 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17,25 bezahlt 


und Br., per un 17,25, per September 17,50, ruhig. — Berlin, s 


raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 
100 Ctr., per dieſen Monat 20,9 Mk. bezahlt. — Bremen, raffi⸗ 
niertes feſt, loco 6,85 Br., ruſſiſches loco 6,15 Br. — Hamburg, 
behauptet, Standard white loco 6,35. — Stettin loco 10,65. — 
Stüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 46,4 Mk., 
per Oktober 46,2—46,4 Mk., per November 46,4 Mk, per Dezember 
46,5 Mk. — Hamburg (unverzollt) feſt, loco 47. — Köln loco 
50,50, per Oktober 48,70. — Stettin unverändert, per Auguſt 46, 
per September⸗Oktober 46. — Tabak. Bremen. Umſatz: 38 Faß 
Kentucky, 18 Faß Ohio. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Mit der Reife der Beerenfrüchte hat für unſre Hausfrauen 
die Einmachezeit begonnen. Neben den altbewährten Methoden, 
die wir nicht herabſetzen wollen, wird neuerdings das Einkochen des 
Obſtes ohne Zucker empfohlen. Zu dieſem Verfahren ſind ebenfalls 
luftdichte Gefäße erforderlich, die in beliebiger Größe von 0,5 bis 
2 Liter Inhalt gewählt werden. Den Gläſern mit Schraubenver⸗ 


ſchluß iſt der Vorzug zu geben, da die Metallhülſen beim Erkalten 
der Gläſer immer wieder angezogen werden können. Nachdem in 
dem betreffenden Kochgeſchirr die Früchte mit kaltem Waffer leicht 
bedeckt ſind, ſetzt man e über ein lebhaftes Feuer. Je nach der 
Beſchaffenheit der Früchte werden dieſe kürzere oder längere Zeit 
gekocht. Birnen und Aepfel z. B. läßt man ziemlich weich kochen, 
während man bei Früchten mit zarter Schale, wie Kirſchen, nur 
einige Wallungen darüber gehen läßt, damit die Haut nicht platzt. 
Bis die Früchte zum einfüllen bereit ſind, wärmt man die Gläſer 
vor, indem man eine mehrfach zuſammengelegte Serviette um das 
Glas ſchlägt, dasſelbe in eine Schüſſel mit flachem Boden ſtellt 
und die Serviette zeitweilig begießt, erſt mit lauwarmem, dann mit 
heißem, unmittelbar vor dem Einfüllen mit kochendem Waſſer. Auch 
der Gummiring, der in warmem Waſſer eingeweicht wurde, wird 
flach aufgelegt. Nachdem man das Glas ſamt Schüſſel zu dem 
1 geſtellt, wird das Obſt mit einem großen Schöpflöffel 
in das Glas befördert und ſo ausgeſchöpft, daß anfangs wenig 
Saft mitkommt, denn dieſer ſoll nur dazu dienen, das Glas bis 
zum überquellen vollends aufzufüllen. Das Einfüllen der Früchte 
muß möglichſt raſch vor ſich gehen, damit die Früchte kochend heiß 
zuſammenkommen, und es iſt nötig, das Glas dabei ein wenig zu 
rütteln, damit keine leeren Räume bleiben. Sobald das Glas voll 
iſt, wird der Glasdeckel auf den flachliegenden Gummiring raſch auf⸗ 
elegt und die Metallhülſe feſt angedreht. Sodann wird das Glas 
einer äußeren Umhüllung entledigt, und während es erkaltet, wird 
die Metallhülſe nochmals feſt angezogen. Auch tags nachher muß 
man probieren, ob die an nicht mehr nachgiebt. Dieſer luft⸗ 
dichte Verſchluß iſt die Hauptſache. Hierauf werden die Gläſer an 
einem trockenen, kühlen und dunklen Ort aufbewahrt. Nach einigen 
Tagen ſieht man nach, ob irgend ein Glas, das nicht ganz luft⸗ 
dicht verſchloſſen wurde, zu gären 1 In dieſem Fall werden 
die Früchte dieſes Glaſes nochmals gekocht, und es wird vorge⸗ 
gangen, wie oben angeführt. 
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